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die deulſch-polniſche 
lelſchaftsverſtändigung“ 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Mitarbeiter) 


II 


a — Das deutſch⸗polniſche Wirtſchafts⸗ 
protokoll beruht auf dem Grundſatze 
ſttengſter Gegenſeitigkeit. Die 
verſchiedenen Zugeſtändniſſe, die ſich Polen 
und Deutſchland auf Grund dieſes Proto⸗ 
kolls gegenſeitig einräumen, ſind in ihrem 
Werte genau berechnet und gegen⸗ 
einander abgewogen worden, und es han⸗ 
delt ſich To um eine Verſtändigung 1:1. 
Die beiden vertragſchließenden Partner 
ſtimmen, ohne daß dies ausdrücklich im 

Protokoll geſagt wird, darin überein, daß 
die Bilan å des deutſch⸗polniſchen Handels- 

verkehrs auch in Zukunft, wie fie es in der 

letzten Zeit vor dem Inkrafttreten des neuen 
polniſchen Zolltarifs geweſen ift, grundſätz⸗ 
lich im großen ganzen ausgeglichen 
fein fol. Natürlich laſſen fih die vermut- 
lichen Auswirkungen der Beſtimmungen des 
Protokolls nicht ſo genau im voraus berech⸗ 
nen, daß die Gewißheit vorhanden wäre, 
daß dieſer Bilanzausgleich automatiſch 
eintreten wird. Für den Fall, daß das nicht 
A und damit eine Korrektur des Pro⸗ 
tokolls in dieſem Sinne erfolgen kann, iſt 
in Art. 9 des Protokolls die Möglichkeit 
von Verhandlungen vorgeſehen, 
in deren Wege die ſtändige Ausbalancie⸗ 
rung des jeweiligen praktiſchen Gewichtes 
der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe erfolgen 
kann und ſoll. Das Protokoll iſt auf un⸗ 
beſtimmte eit abgeſchloſſen 
worden; entſpricht auch die kurze Kündi⸗ 
ngsfriſt von einem Monat nach etwa er- 
ebnisloſen Unterhandlungen über die Ab⸗ 
ellung von Beſchwerden von der Dauer 
mindeſtens eines weiteren Monats, eigentlich 
alſo von zwei Monaten, den neuen handels⸗ 
litiſchen Gepflogenheiten, die grundſätzlich 
angfriſtigen Bindungen ausweichen, ſo be⸗ 
ſteht doch kein Zweifel daran, daß das 
Protokoll als langfriſtiger Ab⸗ 
chluß gedacht ift. Darauf deuten ſchon 
ie langen Friſten der Begleitabkom⸗ 
men — Eiſenbahnabkommen dreieinhalb, 
enge 6 Jahre — eindeutig 

n. 


Art. 1, 2, 3 und 8 des Protokolls be- 
inhalten die Beendigun des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Zollkrieges durch die reſtloſe Auf⸗ 
hebung aller gegenſeitigen Kampf⸗ 
maßnahmen. Da alle deutſchen Kampf⸗ 
maßnahmen gegen Polen ſeit nahezu zwei 
Jahren in dem einzigen deutſchen Obertarif 
uſammengefaßt find, vollzieht Deutſchland 

e Beendigung des Wirtſchaftskrieges durch 
die Aufhebung dieſes Obertarifes. Für 
ſämtliche polniſchen Waren werden alſo in 
Deutſchland nur noch die Zollſätze des deut⸗ 
ſchen autonomen Tarifes berechnet werden. 

uf der andern Seite vollzieht Polen die 
Aufhebung der antideutſchen 
Einfuhrverbote und der Anwen: 
dung der Maximalzölle auf deut- 
Ihe Waren, gewährt die fog. „autonomen 

ollnachläſſe“ auch für deutſche Waren und 
äßt die Einſchränkungen des deutſchen 
Schiffsverkehrs und Zwiſchenhandels mit 
remden Waren nach Polen fallen. Der 

rſprung deutſcher bzw. polniſcher Erzeug⸗ 
niſſe ſoll in Zukunft in Polen bzw. in 
Deutſchland keinen Anlaß zu irgendwelchen 
Diskriminierungen geben können; Art. 8 
hebt auch alle übrigen Diskriminierungen 
auf. Deutſche Unternehmen wer 
den ſich alſo wieder ausſichtsreich an den 
Ausſchreibungen und dem Wettbewerb um 
Aufträge des polniſchen Staates, jeinet In⸗ 
ſtitutionen und Unternehmen beteiligen, 
öffentliche Arbeiten übernehmen, Beſtellun⸗ 

en auf Lehrmittel uſw. erhalten können. 
Für den deutſchen Warenverkehr nach Polen 


Wir verweiſen auf den geſtern veröffent⸗ 
nchen erſten Aufſatz zum gleichen Thema. Red. 
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Belgiens Borok gegen Verſallles 


Auch der belgiſche Außenminiſler für Gleichberechligung 


Brüffel, 8. März. Außenminiſter Hymans 
ſprach Mittwoch nachmittag im Rahmen der 
allgemeinen außenpolitiſchen Ausſprache im 
Senat über die Abrüſtungsfrage. Nach⸗ 
dem, wie hier berichtet, der Miniſterpräſident 
am Dienstag die grundſätzliche Haltung der 
belgiſchen Regierung zu dieſer Frage in großen 
Linien dargelegt hatte, entwickelte der Außen⸗ 
miniſter ausführlich und im einzelnen die Ge⸗ 
ſichtspunkte, die die Haltung der belgiſchen Re⸗ 
gierung beſtimmen. Ebenſo wie de Brocque⸗ 
ville bekannte ſich Dymans zu der Auffaſſung, 
daß 


die Gefahr eines Nüftungswettlaufes nicht 

durch irgendwelche Zwangsmittel gegen 

Deutschland, ſondern nur auf dem Verhand⸗ 

lungswege durch den Abſchluß eines inter⸗ 

nationalen Abkommens ausgeſchaltet wer⸗ 
den könne. 


Dieſe Abſicht müſſe, ſo führte Hymans aus, von 
der Großmächte⸗Erklärung vom 11. Dezember 
1932 über die Gleichberechtigung 
Deutſchlands ausgehen. Er ſtellte feſt, 
daß die praktiſche Verwirklichung der 


Gleichberechtigung in der Weiſe, daß alle 


Staaten auf den Stand der entwaffneten Staa⸗ 
ten abrüſten, von keiner der Großmächte vor⸗ 
geſchlagen worden ſei und bezweifelte auch 
unter dem beſonderen Geſichtspunkt der belgi⸗ 
ſchen Militärintereſſen die praktiſche Durchführ⸗ 
barkeit dieſes Syſtems. Die Leitgedanken der 
belgiſchen Politik jeien: Mitarbeit an der Dr- 
ganiſierung des Friedens, wachſame Sicherung 
det territorialen und politiſchen Unabhängig 
keit des Landes, Anlehnung Belgiens an Frank⸗ 
reich und England entſprechend der geographi⸗ 
ſchen Lage des Landes, ſeinen ſtändigen Inter⸗ 
eſſen und feinen Sympathien ſowie ſchlleßlich 
. und Verſtärkung des Locarno⸗ 
Paktes. 


Barthous Reife nach Brüffel 


Paris, 8. März. In gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen verlautet, daß der franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter Barthou nach Brüſſel reiſen wird, um 
dort den belgiſchen Außenminiſter Hymans 
zu treffen. Man erklärt, daß es ſich um einen 
Privatbeſuch handle, da der franzöſiſche 
Außenminiſter ein langjähriger Freund Hymans 
ſei. Trotzdem ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß 
die beiden Miniſter die augenblickliche 
politiſche Lage beſprechen werden. 


Unter den Fragen, die Außenminiſter Bar⸗ 
thou in Brüſſel mit Hymans beſprechen wird, 
befindet fih neben dem Abrüftungspror 
blem auch, wie „Notre Temps“ erklärt, 
die Frage der belgiſchen Grenzbefeſt i: 
gungen. i 


Engliſche Stimmen 
zur Brocqueville⸗Rede 


Die deutlichen Worte des belgiſchen 
Minifterpräfidenten in England 
begrüßt 
London, 8. März. Die bedeutungsvollen Er⸗ 
klärungen des belgiſchen Miniſterpräſidenten 
waren geſtern nur von einem Teil der Lon⸗ 
doner Preſſe gemeldet worden. „Times“ und 

„Daily Telegraph“ berichten heute. 


„Daily Telegraph“ hebt in einem 


Leitaufſatz die Aeußerungen des Grafen de 
Brocqueville hervor, daß Deutſchland an der 
letzteren allein nicht beſeitigt werden könnte, 
wenn es ſich darauf verſteife, und daß eine ge⸗ 
regelte Aufrüſtung Deutſchlands weniger ge 
fährlich für den Frieden jer als ein unabhän⸗ 
giges Vorgehen. 


Der Pariſer Vertreter der „Times“ meldet, 
daß die Rede von einer deutlichen Spaltung 
zwiſchen der franzöſiſchen und der belgiſchen 
Anſicht in der Abrüſtungsfrage zeuge, durch die 
die franzöſiſche Oeffentlichkeit um ſo mehr ver⸗ 
ſtört werde, als die Zuſammenarbeit Belgiens 
mit der Militärpolitit Frankreichs als 
ſelbſtverſtändlich betrachtet worden jet. 
In manchen Kreiſen werde die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt, daß die Thronbeſteigung des neuen 
Königs nicht die Anſicht Belgiens über ſeine 
eigene Schwierigkeit ändern werde, die nach 
Pariſer Auffaſſung dauernd mit der Schwierig: 
keit Frankreichs verbunden ſei. 


das Wirkſchaftsabkommen mit deulſchland 


Warſchau, 8. März. Zu unſerer bereits 
geſtern gebrachten Meldung über die Unterzeich⸗ 
nung des Protokolls, das den Wirtſchaftsfrieden 
zwiſchen Polen und Deutſchland herbeiführt, iſt 
noch ergänzend zu berichten, daß die Beſtimmun⸗ 
gen des Protokolls unabhängig von dem Ter⸗ 
min ſeiner Ratifizierung bereits vom 15. d. Mts. 
an zur Anwendung gelangen. 


Die polniſche Preſſe begnügt ſich vor⸗ 
läufig mit dem Abdruck der PAT.⸗Meldung 
über die erfolgte Unterzeichnung des Protokolls 
und der Wiedergabe ſeiner Hauptpunkte. Ledig⸗ 
lich der „Kurjer Poznanſkti“ läßt in einem 
Leitartikel erkennen, wie unangenehm der Frie⸗ 
densſchluß mit Deutſchland von der National- 
demokratie empfunden wird. Das Blatt unter⸗ 
nimmt den Verſuch, ſeinen Leſern die „Ge⸗ 
fahren“ des Zollfriedens zwiſchen Deutſchland 
und Polen klarzumachen. Eine beſondere Ge⸗ 
fahr wittert er für Gdin gen. „Ueberhaupt“ 
ſo ſchließt er ſeine Ausführungen, „kommen wir 
in eine neue Zeit, die geſpickt iſt mit wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Gefahren. Die Wieder⸗ 
erlangung der früheren vorherrſchenden Gtel 
lung Deutſchlands in unſeren Außenhandels⸗ 
umſätzen wird zweifellos eine ungünſtige Tat» 
ſache unſerer wirtſchaftlichen Lage ſein.“ 


Offenbar haben die Redakteure des „Kurfer 
Pozn.“ von den ungünſtigen Auswirkungen des 
wirtſchaftlichen Kriegszuſtandes mit Deutſchland 
nichts, verſpürt. 


Die deutſchen Blätter bringen das 
Wirtſchaftsabtommen in großer Aufmachung und 
weiſen beſonders auf die Schwierigkeiten 
hin, die überwunden werden mußten. Unter der 
Ueberſchrift „Ein neuer An fang“ ſchreibt 
der Warſchauer Korreſpondent des „Berli: 
ner Lokal⸗ Anzeigers“, wenn das Werk 


trotz der großen Schwierigkeiten gelungen ſei, 


neuen 


ſo ſeien dafür zwei Gründe maßgehend. Erſtens 
wäre der Erfolg nicht möglich geweſen, wenn 
dieje Wirtſchaftsverhandlungen nicht Teil einet 
größeren Konzeption wären. Erſt die von 
Reichskanzler Hitler und Marſchall Pikſud⸗ 
jti vorgezeichnete neue Linie der deutſch⸗ 
polniſchen Politik ſchuf die Vorausſetzungen da⸗ 
für, daß die beiden Staaten ſich auch auf dem 
Gebiet der Wirtſchaftsbeziehungen wieder be⸗ 
gegnen konnten. 


Es ſei eine logiſche Unmöglichkeit, ein beſſeres 
e Verhältnis eg und ſich gleich⸗ 
zeitig in Handel und Wirtſchaft zu befehden. 


Die pusite Erklärung des Erfolges liege 
darin, ah die Verhandlungen nicht nur im 
Geiſt, ſondern auch mit neuen Metho⸗ 
den Al worden find, Methoden 
ſchrittweiſen Vorgehens. 


Die „Danziger Neueſten Nachrich 
ten“ beleuchten an Hand von genauen Ziffern 
den edu und die Auswirkungen des bis⸗ 
herigen gl . Das Blatt nennt die Be 
deutung des kommens überragend und be 
won es als „ein Glied in der Kette jener 

ae {an eg die zwiſchen beiden Regierun⸗ 
= beabſicht ige find und die ein friedliches Ne 

eneinanderleben, ſowie eine befruchtende Zu 
ſammenarbeit zwiſchen den zwei Nachbarſtaaten 
gewährleiſten werden.“ Das Wirtſchafts⸗ 
abkommen baftere auf dem vorangegangenen 
politiſchen. Es heißt in dem ommentar 
weiter: „Für einen Handelsvertrag iſt der Weg 
freigemacht, 
nicht au 


eines 


und zwar für einen Vertrag, bei 

den Augenblidserfolg 
33 und der nicht weltfremd an den Le 
ensintereſſen der Partner vorbeigeht, ſondern 
der den Intereſſenausgleich im Auge hat und 
der den wirtſchaftlichen Aufbaukräften beider 
Staaten gebührend Rechnung trägt. Nur fo ift 
i hoffen, daß einige Jahre . Entwicklung 
ie nden heilen werden, die ein langfährt⸗ 
ger Konflikt, von beiden Staaten bitter empfun⸗ 
en, hervorgerufen hat.“ 


— — — EEEEEEEEEEIEEEEEEEESEEGEEEEEEEEESEEGEERERESGERSSEEGEISEESEIEEEENEEESEGEENEE 


. raktiſch die folgenden Aenderun⸗ 
gen ein: 

a) Die antideutſchen Einfuhrverbote ver- 
ſchwinden, und ſoweit ſie nicht durch allge: 
meine polniſche Einfuhrverbote, gerichtet 
gegen ſämtliche Staaten, überſchnitten wer: 

en, wird die Einfuhr der von ihnen 


bisher betroffenen deutihen Waren frei. 


í b) Die polniſchen MWaximalzölle fin 
32 auf deutſche Waren keine Anwen⸗ 
ung mehr. 


Sie waren bisher für die 
meiſten i 
botenen ur Einfuhr aus Heul ver 


aren in Geltung und hatten die 
praktiſche Bedeutung, daß fte die Pi ung 
etwaiger Einfuhrkontingente im Rahmen 
dieſer Verbote, wie z. B. derjenigen des 
Suat reiſtaats unmöglich machten. Die 
aximalzölle waren eine ausgeſprochene 
Kampf: und Vergeltungsmaßnahme. 

e) Die deutſche Wareneinfuhr 
nach Polen wird in B wie bereits 
unter dem bisherigen Regime des deutſch⸗ 
polniſchen Propiſoriums nach den autonomen 
Sätzen der niedrigeren Kolonne FI des pol⸗ 
niſchen Zolltarifs (Art. 3) verzollt. Polen 


ibt hierzu die wichtige, im Wortlaut des 

rotokolls nicht niedergelegte Verſicherung 
ab, daß es dabei den deutſchen Waren die⸗ 
ſelben „autonomen Zollnachläſſe“ gewähren 
wird, wie Waren au sallen anderen Staa⸗ 
ten, und zwar automatiſch, ſoweit dieſe 
Zollnachläſſe automatiſch gewährt werden, 
und im übrigen in der gewöhnlichen en 
der Bewilligungen des Finanzminiſterlums 
im Einzelfalle. Dieſes Jugeſtändnis ift von 
großer Mihtigkeit, denn bislang find für 
eutihe Waren diefe Zollnachläſſe 
noch nie gewährt worden. Dieſe Zoll⸗ 
nachläſſe („ulgi celne“ im Amtspolniſch) find 
nicht zu verwechſeln mit den handelsvpertrag⸗ 
lichen Zollzugeſtändniſſen, die Polen auf 
Grund * weni Gegenleiſtungen einzelnen 
remden Staaten macht; in den Genuß die⸗ 
er letzteren Zollzugeſtändniſſe treten deutſche 
Waren ebenſowenig ein wie polniſche Waren 
in den Genuß der deutſchen Br 
denn beide Länder haben fih die M eift- 
ee nicht zugebilligt. 

d) Die Beſchränkungen der Einfuhr 
nichtdeutſcher Waren über deutſche Häfen 


und Eisenbahnen (nach der polniſchen Ber- 
ordnung vom 10. 3. 1926) nach Polen fallen 
fort, ſoweit ſie ausſchließlich gegen Deutſch⸗ 
land gerichtet waren. Das helßt, daß der 
berühmte Stempel auf den Einfuhrgeneh⸗ 
migungen, der Umladungen überall außen 
in deutſchen Häfen geſtattete, in Fortfall 
kommt. Im Schiffsverkehr und Zwiſchen⸗ 
handel mit fremden Waren nach Polen wird 
das Deutſche Reich wieder mit allen an⸗ 
deren Staaten gleichgeſtellt. Das heißt 
natürlich nicht, daß nun etwa die Rohbaum⸗ 
wolle wieder über Deutſchland nach Qod; 
befördert werden wird, denn bei der Rob: 
baumwolle⸗Einfuhrablenkung via Gdingen 
handelt es ſich um ein formell gegen alle 
etwaigen Mittlerſtaaten gerichtetes Verfah⸗ 
ren. So bleibt natürlich auch die Beſtim⸗ 
mung erhalten, nach der nach Polen be- 
ſtimmte fremde Waren aus Häfen, die eine un- 
mittelbare ſtändige Schiffsverbindung (Qi: 
nienfahrt) mit einen 5 en an 
1 ollgebiets beſitzen, na 
ketten pier ant unmittelbar verſchifft 


werden dürfen. 


Nr. 5 — Seite 2 


Art. 4 und 5 des Protokolls beziehen ſich, 
ohne daß das in zur Ratifizierung beſtimm⸗ 
ten janelapolitil en Dokumente verpönte 
Wort genannt wird, auf die zuſammen mit 
dem Protokoll vereinbarten Kontingent- 
abkommen. Dieſe Abkommen bilden den 
umfangreichſten Teil des ganzen Vertrags⸗ 
werks. Sie enthalten zunächſt diejenigen 
deutſchen und polniſchen Kontingente, die 
bereits in den beiden deutſch⸗polniſchen 
Kontingentabkommen vom März 1932 und 
Januar 1933 ausgehandelt worden ſind, 
teilweiſe etwas erweitert durch die Möglich⸗ 
keit gewiſſer mengenmäßiger Steigerungen 
bei dem einen und anderen deutſchen Ein⸗ 
fuhrkontingent, für z. B. Butter aus 
Polen für den Fall, daß ſich die Abfaglage 
auf dem deutſchen Buttermarkte in beſtimm⸗ 
tem Rahmen verbeſſert. Darüber hinaus 


enthalten dieſe Abkommen zahlreiche neue 


Kontingente für ſolche deutſchen Waren, die 
unter die allgemeinen polniſchen Einfuhr⸗ 
verbote fallen, und zwar hier wieder zwei 
verſchiedene Typen von Kontingenten: feſt 
vereinbarte Kontingente nach 
dem Muſter der früheren für ſolche Einfuhr⸗ 
verbote aus den Kriſenjahren 1932/33 
(„Kriſen“-Einfuhrverbote), die von den jetzt 
aufzuhebenden antideutſchen Einfuhrverboten 
überſchnitten werden, und ſog. „autonome“ 
Kontingente auf die übrigen „Kriſen“⸗Ein⸗ 
fuhrverbote, auf die Deutſchland bisher keine 
Kontingente zugeſtanden waren. Dieſe neuen 
Kontingente ſtellen einen Teil der von 
Polen für die Aufhebung des deutſchen 
Obertarifs gemachten Zugeſtändniſſe dar. 
Keine Kontingente erhält Deutſchland 
für die fog. „Luxus“ ⸗Einfuhrverbote, d. h 
die allgemeinen Einfuhrverbote aus der Zeit 
bis zum 31. 12. 1931, wie auch andererſeits 
Deutſchland ſeinem polniſchen Kontrahenten 
nicht die Kontingente eingeräumt hat, die 
ſeinerzeit im deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trage von 1930 vorgeſehen waren. Alles 
in allem läßt ſich veranſchlagen, daß der 
Geſamtwert der Kontingente, die Deutſch⸗ 
land unter dem neuen Protokoll zugeſtanden 
werden, etwa das Doppelte derjenigen 
ausmacht, die Deutſchland bisher auf Grund 
der Kontingentabkommen von 1932/33 genoß 
— norausgejeßt, daß die neuen Kontingente 
voll ausgenutzt werden können. Die Kon⸗ 
tingentabkommen, ſtehen ſie auch formell 
geſondert neben dem Protokoll, bilden natür⸗ 
lich tatſächlich einen unlösbaren Teil des⸗ 
ſelben und werden immer im engſten Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Protokoll bewertet 
und behandelt werden müſſen. 
Art. 6 des Protokolls enthält die Rah: 
menverabredung für die Ermog⸗ 
lichung deutſcher Schrottlieferungen 
an die polniſche Eiſenhütteninduſtrie und 
ſchließt damit das Abkommen zwiſchen der 
deutſchen und der polniſchen Eiſeninduſtrie, 
deſſen wichtigſte Beſtimmungen bereits be⸗ 
kannt geworden ſind, an das Protokoll an. 
Als ein Zuſatzabkommen pr Protokoll find 
auch die in Hamburg und Bremen mit der 
„gegluga Polſka“ getroffenen Vereinbarun⸗ 
gen der deutſchen an der Oſtſeeſchiffahrt 
intereſſierten Reedereien zu bewerten, die 
jedoch, nachdem bereits Art. 1 und 2 die pol⸗ 
niſchen Kampfmaßnahmen gegen die deut⸗ 
ſche Schiffahrt beſeitigen, einer beſonderen 
Erwähnung im Protokoll nicht mehr bedür⸗ 
fen. Die e dieſer Abkom⸗ 
men iſt verſchiedentlich falſch darge⸗ 
ſtellt worden, es verdient daher noch ein- 
mal betont zu werden, daß ſie den unge⸗ 
fähren bisherigen deutſchen Beſitzſtand 
in der Polenſchiffahrt unangetaſtet 
laſſen und nur von dem auf Grund der Be⸗ 
endigung des Wirtſchaftskrieges erhofften 
Frachtverkehrszuwachs zwiſchen den deutſchen 
und polniſchen Häfen der polniſchen Staats⸗ 
ſchiffahrtslinie ſolange einen größeren An⸗ 
teil gewähren, bis bei einer Frachtmenge 
von 100 000 Tonnen die beiderſeitige Be- 
teiligung 50% betragen wird. An allem 
weiteren Fee erfolgt grundſätzlich 
gleiche Beteiligung beider Kontrahenten. 


Durch Art. 7 des Protokolls wird dem⸗ 
ſelben endlich auch das Abkommen beigefügt, 
durch welches Deutſchland die Durchfuhr 
von polniſchen Tieren und tieri⸗ 
ſchen Wien Ten durch ſein Staatsgebiet 
nach Weſteuxropa freigibt, ſoweit dabei die 
veterinärpolizeilichen Erforderni e Berück⸗ 
ſichtigung finden. Damit wird dem polni⸗ 
ſchen Vieh⸗ und Viehzuchtproduktenexport 
nach Frankreich, der Schweiz und Belgien 
der ihm bisher verſchloſſene unmittelbare 
Eiſenbahnweg durch Deutſchland geöffnet, 
der für dieſen Export gen bedeutende 
Frachterſparniſſe bedeutet, die fih in einer 
Steigerung des Ausfuhrerlöſes für dieſe Er⸗ 
zeugniſſe und die Vermehrung ihrer Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit auswirken wird. Für die 
auch bisher ſchon mögliche hein ſolcher 
Erzeugniſſe durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal 
werden gewiſſe neue Erleichterungen ge: 
währt. 


Die grundlegende und umfaſſende 
Bedeutung dieſes Vertragswerkes für 
alle Einzelgebiete der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen macht ſchon die bloße 
Ueberſicht über ſeine einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen klar. Und um jo weniger ijt damit zu 
rechnen, daß einer der beiden Vertragſchlie⸗ 
zenden dieſes Vertragswerk leichten Her- 
zens bald wieder gefährden wird. 
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Bolitiiche Konferenz bei Marſchall Pikuöifi 


wilde Vermutungen in der Oppoſit onspreſſe 


Warſchau, 8. März. Geſtern nachmittag fand 
beim Marſchall Pikſudſki in Anweſenheit 
des Staatspräſidenten eine politiſche Konferenz 
ſtatt. An der Konferenz nahmen außer dem 
Marſchall der Miniſterpräſident Januſz Je- 
drzejewicz, der Sejmmarſchall Dr. Swi⸗ 
taljti, der Vorſitzende des Regierungsblocks, 
Obert Stamet, Abg. Pryſtor und Prof. 
Bartel teil, deſſen plötzliche Ankunft in 
Warſchau größte Aufmerkſamkeit in politiſchen 
Kreiſen erweckte. Es iſt die vierte Konferenz 
dieſer Art, die vom Marſchall Pilſudſki einbe⸗ 
rufen worden iſt. Ueber den Verlauf der Kon⸗ 
ferenz iſt bisher kein Kommunikat her 
ausgegeben worden, 


Die Oppoſitionspreſſe gibt ſich dem 
Spiele der Vermutungen hin. Nach der einen 
Verſion ſoll der Marſchall auf der Konferenz 
einen eigenen Entwurf für die Verfaſſungs⸗ 
reform unterbreitet haben, andere ſprechen 
von der Möglichkeit einer ſchnellen Auflö⸗ 
jung des Sejm, und von dritter Seite 
glaubt man einen Regierungswechſel 
erwarten zu können. 


Der Vertreter des Krakauer „Iluſtr. Aurj. 
Codz.“ meldet ſeinem Blatt, daß nach ſeinen 
Informationen die 

Verſaſſungsfrage Gegenſtand der Konferenz 

bei Marſchall Pilſudſti 


f 


Eine polnische Stimme: 


geweſen ift. Der Marjhall habe vor der Webers 
weiſung des vom Sejm beſchloſſenen Verfaſ⸗ 
ſungsentwurfs an den Senat die Meinung der 
Polititer hören wollen, die im Laufe der letzten 
Jahre an der Spitze der Regierung geſtanden 
haben. Da der Marſchall ſeine eigenen Ans 
ſchauungen über die Inkraftſetzung des Ent⸗ 
wurfs haben dürfte, iſt damit zu rechnen, daß 
der Entwurf erſt dann an den Senat gelangt, 
wenn der Marſchall entſprechende Weiſungen 
gegeben hat. Der Senat wird vermutlich nicht 
mehr in der Lage ſein, den Entwurf im Laufe 
der gegenwärtigen Seffion zu erledigen. Er wird 
aber im Laufe der nächſten Seſſion im Einklang 
mit den Weiſungen des Marſchalls der Verfaſ⸗ 
ſung einen Wortlaut geben können, wie ihn der 
Marſchall für richtig hält. 


preſſeverſtändigung 
auch mit Lettland 


Warſchau, 8. März. In den Räumen des 
Klubs der Parlamentsberichterſtatter im Sejm 
hat geſtern eine Konſtitutionsverſammlung des 
polniſch⸗lettiſchen Preſſeverſtändigungskomitees 
ſtattgefunden. Den Beratungen wohnte auch 
der lettiſche Geſandte Groswald bei. Im Namen 
des Außenminiſteriums wurde das Komitee 
von dem Leiter der Preſſeabteilung, Przeſmycki, 

begrüßt. 


„In Danzig herrſchl heute Ruhe und Sicherheit“ 


dk. Warſchau, 7. März. Im „Ku rj er 
Poranny“ begann geſtern der polniſche 
Journaliſt Baciortomjti, der ſchon vor 


ſaſt einem Jahr einen größeren Bericht aus 
Danzig mit Betonung der Friedens⸗ 
abſichten der Nationalſozialiſten in feinem 
Blatte veröffentlicht hatte, jetzt mit der Wie⸗ 
dergabe ſeiner Eindrücke aus dem heutigen 
Danzig. Er erinnert daran, daß feinerzeit die 
nationalſozialiſtiſchen Führer erklärten, daß fie 
die vergiftete Atmoſphäre in Dan⸗ 
zig reinigen wollten. Wie nun der polni- 
ſche Journaliſt den Erfolg ſieht, das erſcheint 
uns jo wichtig, daß wir dieſen Abſatz im Wort- 
laut folgen laſſen. Es heißt in dem Artikel; 


„Die Reinigung der vergifteten Atmoſphäre 
erforderte große Mühe und Arbeit. 


Aber man muß anerkennen, daß in dieſer 

Richtung viel geleiſtet worden iſt. Es iſt 

eine unleugbare Tatſache, daß in Danzig 
heute Ruhe und Sicherheit herrſcht. 


Es gibt keine Vorfälle, die aus einer ungeſun⸗ 
den Atmoſphäre hervorgehen. Die paar im 
übrigen geringfügigen Zwiſchenfälle, die 
ſich unmittelbar nach der Regierungsübernahme 
durch die Nationalſozialiſten ereigneten, wir 
den mit der gebührenden Energie liquidiert. 
Auf dem Gebiet der Freien Stadt fühlt ſich der 
polniſche Bürger ſicher. Dazu hat die ſtrenge 
Parteidiſziplin und das Verhalten der Behör⸗ 
den beigetragen. Sogar die Menge der ge⸗ 
wöhnlichen normalen Hafenihlägereien, die 
keinen politiſchen Charakter haben, hat ſich 
verringert. Das iſt ein gewaltiger Fortſchritt 
ſeit der Zeit, wo der polniſche Bürger direkt 
Ueberfällen, Schikanen und dem Fehlen eines 
entſprechenden Schutzes von ſeiten der Sicher⸗ 
heitsbehörden ausgeſetzt war. Man muß das 
auf das Konto der Parteidiſziplin und der 
grundſätzlichen Einſtellung der Behörden der 
Freien Stadt dem polniſchen Bürger gegenüber 
ſetzen. Es iſt das x 


ein bedeutender Schritt vorwärts, ohne den 
teine Annäherung zwiſchen Polen und Dan⸗ 
zig möglich wäre.“ 


Indem er auf die innerpolitiſche Lage ein⸗ 
geht, wendet ſich Paciorkowſti zunächſt dem 
Winterhilfswerk zu und ſchildert, mit 
welcher Energie alle Möglichkeiten ausgenutzt 
werden, um dafür Geld zu beſchaffen. Aber 
auch die aktive Arbeitsbeſchaffung habe Erfolg 
gehabt; denn von etwa 40 000 Arbeitsloſen 
hätten 15 000 bei Inveſtitionsarbeiten Beſchäf⸗ 
tigung gefunden. Die Arbeit in dieſer Hinſicht 
werde zielbewußt auf lange Sicht durchgeführt. 

Der polniſche Journaliſt wendet ſich dann der 
von polniſcher Seite teilweiſe jo falſch aufge: 
faßten Schaffung der Arbeitsfront in 
Danzig zu. Er betont, daß er den Grundſatz, 
der zur Schaffung der Danziger Arbeitsfront 
führte, für ſchön hält, aber er äußert Bedenken 
betreffs der Intereſſen des polniſchen Handels. 
— Es iſt anzunehmen, daß dieſe Bedenken aber 
die Unterredung mit Gauleiter Staatsrat 
Forſter und mit Präſident Dr. Nauſch⸗ 
ning beſeitigt hat. — Von ſeiten der Führer 
der Arbeitsfront hat der polniſche Journaliſt 
durchaus den Eindruck, daß fie $ 


zu einer Zuſammenarbeit mit den polniſchen 
Organiſationen bereit 


find, wenn es nicht möglich fein ſollte, dieſe in 
die gemeinſame Front hineinzuziehen. 
Bemerkenswert iſt, daß P. auch von ſich aus 
betont, daß er nicht den Eindruck habe, als oh 
die Gerüchte über angebliche Gegenſätze zwiſchen 


gung hätten, denn der Senat ſei ja aus der 
Partei hervorgegangen und grundſätzliche Pro 


| pee, und Regierung irgendwelche Berechti⸗ 
daher 


grammverſchiedenheiten könnten nicht 


beſtehen. 


Betreffs der Beziehungen 
und Polen meint P., daß 
auf dem Wege der Entſpannung ſchon 

viel erreicht 

Man jei zu einem Verſtän nis der gezen⸗ 
ſeitigen Aufgaben und Bedürfniſſe getom t'n. 


Es gebe zwar noch reaktionäre Kreiſe m 
Danzig, denen an einer Störung der polniſch⸗ 


zwiſchen Danzig 


ſei. 


aber zum Ziel kommen, wenn man die letzt 
eingeſchlagene Linie feſt einhalte. 


polniſche Lonalitäts⸗Anerkennung 


„Man kann nichts mehr weiter 
verlangen“ 


In einem „Brief aus Lodz“ beſpricht der 
Lodger Korreſpondent des „Kurjer Wars 
ſzawſki“ die Stellung des Lodzer Deutſch⸗ 
tums zum Nichtangriffspakt. Nachdem er die 
wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklungsfrei⸗ 
heit der Deutſchen und ihre gute Organiſation 
erwähnt hat, bemerkt er, daß die Lodzer Deut⸗ 
ſchen loyaler ſeien als die in den ehemals 
preußiſchen Teilgebieten und daß daher der 
Abſchluß des Nichtangriffspaktes bei ihnen 
große und aufrichtige Freude aus⸗ 
gelöſt habe. „Die deutſche Preſſe in Lodz,“ 
heißt es in dem Bericht, „verſteht gut, daß das 
amtliche Verhältnis und die amtlichen Ver⸗ 
ſicherungen eines kulturellen Zuſammenlebens 
nur einen kleinen Teil, den Rahmen des Pro⸗ 
gramms darſtellen. Leben einflößen können in 
ſte nur die beiden Völker. Sowohl die 
„Freie Preſſe“ wie auch die „Neue 
Lodzer Zeitung“ wünſchen eine Propa⸗ 
ganda dieſer Annäherung unter Vermittlung 
der polniſchen und deutſchen Preſſe und ſchla⸗ 
gen vor allem eine deutſch⸗ polniſche 
Preſſeverſtändigung vor linzwiſchen 
ſind auch darüber Abmachungen getroffen wor⸗ 
den). Darüber hinaus fordern ſie eine beſon⸗ 
dere Annäherung der Literaten und Schrift⸗ 
ſteller und die Verhinderung der Produktion 
— und fogar der Ueberſetzung aus fremden 
Sprachen — von Büchern, die die Verbreitung 
nachteiliger oder verleumderiſcher Nachrichten 
über Polen und Deutſchland zum Ziele haben; 
ſie fordern, daß in beiden Staaten baldigſt die 
freundſchaftliche Annäherung mittels Rund- 
funk, Theater und Film propagiert werde.“ 

Der polniſche Verfaſſer ſchließt mit folgen⸗ 
den Worten: i 

„Es wäre ſehr intereſſant, die Haltung der 
Deutſchen zu dieſen Fragen auf dem Gebiet 
Schleſiens, Poſens oder Pommerellens feſt⸗ 
zuſtellen. 

Hier kann man ſchon nichts mehr weiter 
8 verlangen.“ 

Es iſt erfreulich, daß von polniſcher Seite 
Poſitives an der deutſchen Volksgruppe in 
Polen — oder zumindeſt an einem Teil der⸗ 
ſelben — feſtgeſtellt wird. Was die Deutſchen 
in den ehemals preußiſchen Teilgebieten anbe⸗ 
trifft, jo lönnen wir das Intereſſe des polni⸗ 
ſchen Kritikers befriedigen. Auch wir haben 
den deutſch⸗polniſchen Pakt mit aufrichtiger 
Freude begrüßt und dieſe unſere Freude und 
unſeren Willen zur Mitarbeit an dem Ausbau 
der näheren Beziehungen des öfteren aus⸗ 
drücklich bekundet (ſiehe z. B. Nr. 51 „Der 
„Wille zur Verſtändigung“). 


Die volksdeulſche Aufgabe des lürchlichen Aukenamts 


Biſchof D Hedel vor der Auslandspreſſe 


Verlin, 7. 1 Der Leiter des „Kirchlichen 
Amtes für Auswärtige Angelegenheiten“ en 
D. Heckel ſprach im „Haus der Deutſchen 
Preſſe“ vor Vertretern der Auslandspreſſe über 
die Aufgaben des vom Reichsbiſcho 

neuerrichteten Amtes. Biſchof D. Hecke 
ſtellte die Aufgaben des „Kirchlichen Außen⸗ 
amtes“ in den Geſamtrahmen der durch die 
deutſche nationale Revolution geſchaffenen Er⸗ 
neuerung von Volk und Kirche im 
Reiche. Die Not der kirchlichen Auslandsarbeit 
liege weiterhin im Verſailler Vertrag. 
Durch die Wegnahme von mehr als 2000 Kirchen 
durch A sargelehaebungen und andere durch 
den Verſailler Vertrag geihajfene Verhältniſſe 
ſei den deutſchen Volksgruppen jenſeits der 
Reichsgrenzen weithin die Grman ihrer Exi⸗ 
nena entgogen. Es ſei nicht gleichgültig, ob die 
auslandsdeutſchen Gemeinden die Predigt in 
ihrer Mutterfprache aufnehmen könnten oder 
nicht, ob die chriſtliche i in volkseigener 
Form gewährt werde oder nicht, ob eine Bolts- 


Danziger Beziehungen gelegen ſei, man werde 
| 


7 75 aus eigener Ordnun 
giſchen, geſchichtlichen und kulturellen Grund- 
lagen ſich in dem ag pak geitalten könne 
oder nicht. Weil die proteſtantiſche Kirche eine 
Bekenntnis⸗ und Volkskirche fei, werde fte auf 
die ſchöpfungsmäßigen Grundlagen und Ord⸗ 
nungen immer wieder beſonders achtgeben 
mijjen. Eine epangeliſche Kirche, die für Volt 
und Reich lebe, habe eine Sendung Über die 
Grenzen des Reiches hinaus: eine Sendung 
gegenüber dem evange an Volksdeutſchtum 
in der Welt und auch an die chriſtlichen Kirchen 
der Welt. Den Ausführungen des Biſchofs 
ſchloß ſich eige lebhafte Ausſprache an. 


„Mein Kampf“ 
in Paris beſchlagnahmt 


Auf Wunſch Adolf Hitlers 


Paris, 8. März. Auf Antrag des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler ift, wie der „Intranſigeant“ 
meldet, die franzöſiſche Ausgabe des Buches 
„Mein Kampf“ durch die Polizei bei den 
Pariſer Verlegern beſchlagnahmt worden. 
Die Ausgabe war bekanntlich ohne Genep- 
migung Hitlers herausgebracht worden. 


Im Zuſammenhang damit teilt der Vor⸗ 
ſitzende der franzöſiſchen Schriftſteller⸗ 
geſellſchaft (Societe des gens de lettres), 
Gaſton Rageot, im „Temps“ mit, daß der 
Vorſtand der Schriftſtellergeſellſchaft gegen die 
unerlaubte Ueberſetzung und Ver⸗ 
öffentlichung von Adols Hitlers „Mein Kampf“ 


nach ihren biolo⸗ 


proteſtiere. Der Vorſtand habe in ſeiner 
Sitzung vom 26. Februar einſtimmig feſtgeſtellt, 
daß ein derartiges Vorgehen eine Verletzung 
der Berner Konvention darſtelle. 


Die Zeitung „Notre Temps“ beftätigt, 
daß die Polizei bereits zur Beſchlagnahme der 
— im übrigen durchaus tendenziöſen — Webers 
ſetzung geſchritten ſei und rät dem Leiter der 
Verlagsgeſellſchaft, ſich über diefe Maßnahme 
ja nicht zu beklagen, zumal er nach eigenem 
Eingeſtändnis in der widerrechtlichen Beröffente 
lichung einen „kleinen Gewaltſtreich“ 
erblicke. 

— — 


Der lekliſche Bauernbund mit der 
Regierungsbildung beauftragt 


Riga, 7. März. Nachdem, wie erwartet, bir 
Bemühungen der lettländiſchen Sozialdemokro 
ten um eine Regierungsbildung geſcheitert find, 
hat der Staatspräſident dem unter Führung des 
Abgeordneten und früheren Miniſterpräſidenten 
Umanis ſtehenden lettiſchen Bauernbund 
den Auftrag zur Regierungsbildung gegeben. 


polen verlaſſen litauiſche 
Gefängniſſe 


Wie aus Komuno gemeldet wird, find acht 
Polen, die bei den letzten polenſeindlichen Aus⸗ 
ſchreitungen in Litauen ſeſtgenommen worden 
waren, aus dem Kownoer Gefängnis frei⸗ 
gela en worden. ugleih wurden aus 

efi 2 in Swieciany mehrere Litauer, aus 
dem Wilnaer Geſängnis zwei Litauer in Frei⸗ 
heit geſetzt. l 


Der Lucter ommuniſtenprozetz 


Luck, 7. März. Geſtern wurde u. a. der An⸗ 
eklagte Schulſinger vernommen, einer der drei 
ngellagten, die während ihres Aufenthalts im 
Gefängnis den Kommunismus verleug⸗ 
net Ben Auf die Frage des Staatsanwalts, 
ob feine Ausſagen erzwungen worden wären, 
erwiderte er, dag das 2 der Fall geweſen fet, 
Er habe ſeine vor der Polizei gemachten Aus⸗ 
— unter dem Druck von Mitangeklagten 
widerrufen. Dieſe Erklärung machte auf die 
übrigen ene die ihre Verteidigung 
auf eine angebliche Erpreſſung ihrer S 2 
bekenntniſſe geſtützt hatten, wie es in dem BAT.» 
Bericht heißt, einen „vernichtenden Eindruck“ 
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Ausſagen von Frau Stavijty 


Paris, 8. März. 


Frau Stantity ift vor der parlamentaris 
ſchen Unterſuchungskommiſſion vernommen wor⸗ 
den. Die ſchöne Frau, die in den Glanzzeiten 
ihres Gatten ſo viele gala enen de Erfolge 
hatte, hat den ſtrengen Inquiſitoren des Parla- 
ments völlig den Kopf verdreht. Zu Hunderten 
drängten ſich die Abgeordneten in den Wandel⸗ 
gängen der Kammer, um wenigſtens einen ein⸗ 
zigen Blick von Frau Arlette Staviſty erwiſchen 
u können. Vor der Kommiſſion antwortete 

rau Staviſty geſchickt und beſcheiden 
auf alle Sragen, die ihr geftellt wurden; aber 
fie jagte doch nur das, was fie wirklich jagen 
wollte. Sachlich aljo war ihr Verhör eine 
Enttänfhung, — aber die Mitglieder der 
Anterſuchungskommiſſion find doch ſehr zufrieden. 

rau Staviſky erzählte kurz, daß fie aus dem 
eimatsdorf Paul⸗Boncours ſtamme. Ihr 
ater ſei Nachbar und Freund des einſtigen 
Außenminiſters geweſen. Dann berichtete ſie 
über ihre Bekanntſchaft und ihre Ehe riit Gta- 
viſty, alles kurz, ſachlich und ohne jedes iber: 
flüſſige Wort. Aber ihre warm Stimme, ihre 
reizende Art, ihre Ruhe und Selbſtbeherrſchun 
und ihre Schönheit hatten ihren Eindruck do 
nicht verfehlt. Ein kurzes Wort noch über ihre 
beiden armen Kinder, und die Rührung in der 
Kommiſſion war allgemein; die ſtrengen Inqui⸗ 
itoren wagten es nicht mehr, allzu indiskrete 
ragen an die ſchöne Frau zu ſtellen. 


Immerhin gab Frau Staviſkty an, daß ihr 
Gatte auf der Konferenz von Streſa tatſächlich 


ebenfalls ni 


Tiſchgaſt des Konſerenzvorſitzenden und 
ſpäteren ginanzminfſters Bonnet 


Bene ſei. Weiter erzählte fie, daß ſie mehr⸗ 
ach mit dem Pariſer Polizeipräfekten Chiappe 
in geſellſchaftliche Beziehungen getreten ſei. Von 
den übrigen Geſchäften und Beziehungen ihres 
Gatten wollte Frau Staviſky jedoch nichts 
mijjen. Was fie angab, hält h durchaus in 
dem Rahmen der bisherigen Feſtſtellungen der 
gerichtlichen Unterſuchung. Frau Staviſky will 
aljo von dem Staviſty⸗Skandal 


jähri t ewu 
ev Erg ud == hor — 
Zeitungslektüre weiß. 


Durchſuchung des Gepäcks 


von Rita Georg ergebnislos 


Paris, 8. März. Die auf Anweiſung des 
Vayonner Anterſuchungsrichters vorgenommene 
Durchſuchung der in Paris gebliebenen Koffer 
Nita Georgs iſt ergebnislos verlaufen. In den 
Koffern wurde nichts gefunden, was der 
Unterſuchung des Staviſty⸗Skandals hätte nütz⸗ 
lich ſein können. Der Unterſuchungsrichter von 
Bayonne hat telegraphiſch Anweiſung gegeben, 
in einer nicht näher bezeichneten jant einer 
t näher angegebenen ſüdfranzöſi⸗ 
ſchen Stadt Nachforſchungen an zuſtellen. An⸗ 
geblich foll Staviſty in dieſer Bank ein Stahl- 
ſach beſeſſen haben, das ſehr wichtige, für den 
Fortgang der Unterfuhung entſcheidende 
Dokumente enthalte. 


Ralpulins Tod 


Die ganze Londoner xuſſiſche Kolonie wollte 
ch, als vor dem Zivilgericht der Rafputin- 
rozeß verhandelt wurde, die Senſation ver⸗ 
angener glücklicherer, aber unheildrohender 
age nicht entgehen laſſen. Man ja 
— ni uwelen, die noch nicht den g ins 
eihhaus oder in das fe eines Juweliers 
anden. Auch Prinzeſſin ce trug große 
iamanten. Eine herrliche Halsbroſche zierte 
i ſchwarzes, hochgeſch piches Kleid. Neben 
ihr auf der Zeugenbank ſaß ein breitſchultriger, 
ſehr elegant 


gi eideter Herr zwiſchen 40 und 
50 Jahren. Mit einem ſorgloſen ſicht. Der 
Gatte der Klägerin — Prinz Juſſupoff. 


Die Vorgönge der Mordnacht 


Faſt 17 ahre liegen zwiſchen dem Mord 
an dem Hsn Tapu und der Gerichtsver⸗ 

ndlung. Aber wie Geſpenſter erſtehen die 
eſtalten der migen eit vor uns. Geſpannt 
lauſchen die ruſſiſchen Emigranten den Aus⸗ 
agen des Prinzen, der vom Richter über die 

orgänge jener geheimnisvollen Mordnacht 
befragt wird. 


Richtet: Sie lebten damals als Prinz 
uſſupoff in Ihrem Palaſt an der Moika? — 
tina Juſſüupoff: Jawohl, vor allem in 

ahre 1916. Richter; Bemühten 

Sie ſich damals, die Bekanntſchaſt N a ary zu 

machen und hat er Ihnen etwas Über ſeine 

Tatmotive und ſeine andlungen erzählt? 

Zeuge: Jawohl, ganz ausführlich! — Riz 

ter: Raſputin wollte 


jenem 


den Zaren zur Abdankung veranlaſſen und 
ſelbſt der Tyrann von Rußland werden? 


— Zeuge: Das waren ſeine Abſichten! Ich 
hatte alſo die Ueberzeugung, daß er eine Gefahr 
für mein Vaterland ſei und deshalb ſterben 
müſſe! — W a In jener Dezembernacht 
hatten Sie Ra Bier zu . eingeladen in den 
Moika⸗Palaſt. Sie hatten fih dürch einen Arzt 
Gift verſchafft. Wie brachten Sie dieſes Sit 
Raſputin bei? 


Giftmengen, die fünf Menſchen töten 
könnten 


ab, 
Fünf 
— x“ 
eine Wirkung bei [pu 
Jangs nicht, ſpäter zeigten 
Vergiftungserſcheinungen. Aber 
.— Riter: Und als er nicht 
en Sie auf ihn mit einem Revolver. 
ab Ihnen den Revolver? 

ihn geſchoſſen hatte, ſchien er tot zu fein. Aber 
ch, daß er nur 
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g? — Zeuge: Puriskewitſch, der neben 

benfalls a 1 


uchotin e Beſcheid wußte. Abe 
er wat noch nicht ganz tot. nr babe ; 


mit einem eiſenbeſchlagenen Stock auf ihn 
losgehämmert. 


e 
as Gift irge 
An 


höheren ge 


U 
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Dann haben meine drei Freunde die Leiche zum 
Fluß geſchleppt und unter das Eis geſtoßen. 


Am nächſten Morgen wurde 15 verhaftet und 
Be Bent des Zaren aus St. Petersburg ver⸗ 
annt. 3 


Berufung im Raſputin- Prozeß 

London, 7. März. Der Rechtsbeiſtand der 
7 ufupof), und der Rechtsanwalt der 
Metro⸗Goldwyn⸗Meyer Filmgeſellſchaft haben 
ſich vor dem Londoner Gericht, das die Film⸗ 
ge ellihajt zur Zahlung von pheata in tets 
ing an die Fürſtin An' verurteilte, dahin 
geeinigt, daß die Urſtin Juſſupoff auf eine 
ſofortige Vollziehung des Urteils verzich⸗ 
tet. Durch dieſen Verzicht der Klägerin iſt der 
Filmgeſellſchaft Gelegenheit gegeben worden, 
gegen das Urteil Berufung einzulegen. 


hochwaſſerge ahn 
in den Veſtſtaalen Nordamerikas 


New York, 7. März. Die großen Schneeſtürme 
der letzten Zeit haben bei dem jetzt eingetretenen 
Tauwetter in den Weſtſtaaten ausgedehnte 
Ueberſchwemmungen verurſacht. 

Viele Aecker, Eiſenbahnlinien, Städte und 

Landstraßen find überflutet, 
Im Staate Connecticut find drei Kinder er⸗ 
trunken. Das Eis wird gesprengt, um Stauun⸗ 
gen zu verhindern. Im Staate New Pork ſind 
zahlreiche Dörfer vom Hochwaſſer bedroht. Der 
Hudſon ſteigt. In der Stadt Troy mußten die 
Waren aus den tief gelegenen Stadtteilen in die 

jait werden. In der einige Kilo- 
meter nördlich gelegenen Stadt Waterford haben 
viele Familien die Wohnungen geräumt. Bei 
Binghamton befürchtet man das STON RE 
er 


Eisbarriere, ennſylvanien ſtie 


n 
gheny⸗Fluß 00 ch an und hat bereits Brücken 


und Häuſer zerſtört. In Charlestown (Weſt⸗ 
virginia) find die Keller des Geſchäftsviertels 
überſchwemmt. 


Schwierigkeiten 


bei der „Cſchelfuſkin“⸗-Beſatzung 


Moskau, 7. März. Nach neueren Meldungen 
aus dem Schmidl⸗Lager tauchten beim Abtrans⸗ 
port der Frauen und Kinder in dem Eisfelde, 
das der „Tſcheljuſkin“⸗Beſaßung als Lager 
dient, neue breite il e or Das Eis 
bewegt ſich fortgeſetzt und türmt ſich zu Blöcken. 
Die von der Beſatzung errichtete golzbatacke. 
in der die 1 7375 der Leute und die Frauen 
vor ihrem * wohnten, zerbrach nachts in 
pw eile. Die Bewohner öffneten aber ohne 
ede Panik den vorſichtshalber geſchaffenen 
Ale ausgang und begaben Ibn anja is hinaus. 
Als die Eisbewegung aufhörte, kehrte jeder in 
feine Barackenhälfte zurück und begann bie Er: 
anrang der fehlenden Wände. Beide Hälften 
der Küche ſind etwa 50 Meter abgetrieben. 
„Alles das macht uns keine Angſt,“ 


fügt Schmidt ſeiner Mitteilung hinzu, „erfor⸗ 

dert aber viel Arbeit, da Propiant und Ge⸗ 

per a an andere Stellen geſchleppt werden 
en. ** 


Der Gefängnisſtandal Dillinger 


New York, 7, März. Die — e bexich⸗ 
tet über die Flucht des Bankräubere Dil 
linger neue Einzelheiten. Die Blätter behan⸗ 
deln dieſen Gefängnisitandal, der einer der 
größten Amerikas iſt, in mehreren Spalten 
Montag früh waren ein halbes Armeekorps, 
ferner Polizei und Miliztruppen auf den Bei⸗ 
nen, um den Ausbrecher wieder einzufangen. 
Es iſt nun bekannt geworden, daß Dillinger 


ſeinen „Revolver“ aus einem Naſierappa⸗ 
rat, zwei Rafierllingen und einem ſelbſt⸗ 
geſchnitzten Holzſtück hergeſtellt 


hatte. Dillinger hatte es vor ſeiner Flucht 
auch fertiggebracht, ale Geſängnis⸗ 
traftwagen, die für ſeine Verfolgung in 
Frage kamen, unbrauchbar zu machen. 
Die Polizei vermutet, daß Dillinger Helfers« 
helfer unter bedingt Freigelaſſenen hatte. Sie 
hat deshalb in den Wohnungen von 260 dieſer 
Freigelaſſenen Hausſuchungen vorgenommen. 


Bahnkatajtrophen 
in Sowjetrußland 


Moskau, 7. März. Auf der Bahnlinie Mom 
kau—Kaſan, einige Kilometer von Moskau, 
ſtießen zwei Vorortzüge zuſammen. Neun⸗ 
zehn Perſonen tamen dabei ums Leben. 
44 Paſſagiere find ſchwer verletzt, 8 erlitten 
leichte Verletzungen. Die Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß die Kataſtrophe auf die Fahre 
läſſigteit des Bahnperſonals zw 
rückzuführen iſt. y 


Im Laufe der letzten Tage haben ſich auch 
noch andere Kataſtrophen ereignet, die aber bis 
zur Herausgabe eines Kommunikats des 
Generalftaatsanwalts der Sowjetunion ges 
heimgehalten werden. 


sporiflugzeug an der Cübecker Bucht 
verunglückt 


Berlin, 7. März. Ein Sportflugzeug bes 
Reichsverbandes der deutſchen Luftfahrkindu⸗ 
ſtrie iji Dienstag 8 bei einem Erpro⸗ 
bungsflug in der Nähe von Dahme (Lübecker 
Bucht) verunglückt. ie Urſache des Unfalls 
iſt ei einen Propellerſchaden in der Luft zus 
rückzuführen. Der hrer des Siugaruges, 

ohannes, wurde leicht verlegt; fein * er 

ngenieur Hermann, kam bei dem fall 
urch Ertrinken ums Leben. 


Eine Reiſe von Thorn nach Schleſien 


vor 150 Jahren 


Von Dr. Alfred vattermann. 
ie Stadt ijt im Vergle 


„Die Stadt if i mit den, Vorſtädten klein, 
aber größtenteils ſchön und modern gebaut, al Straßen 


entgehen wollten. 


eine uue 


ründe 
und die 
abziehen, fo b 


e dazu bewogen; 


„Die Deutſchen machen in 


in Krakau geſtattete iten 
den dortigen 3 iaon Einwohner n ie geles 
t bey ir wollen der erlo 

die bekanntlich zeitweiſe vom Papit 
andlungen in Kredit bringen, 
ie enn, wenn wir genau forjaen 

a, Perg zu guten Handlungen vom Verdienſte 

ieben ganz gewiß wenige übrig“ (S. 23 f.). 


ur Zeit der No 
ee Geſellſchaft,“ 


ohne zu unterſuchen, welche Steſzewo 


oſen ſicher die Hälfte der Ein⸗ 


Eichenbäume ſtanden, von deren 
den Thieren nährten, die Herr 
die gewiß in keinem Lande zahlreicher ſind als in 
aufgehoben wurde,) „diefe ee Auf unſerem Vormittagswege ee 


dem man auf einem Damme eier t, an 1 5 
baum iſt. Dieſer wird nie 

auf etwas Stroh der Wegezolleinnehmer, ein mi 
bebeckter Greis, deſſen weißer Barth die nackte Bruſt bedeckte. 


rüchte eine Menge von 
e pat und 
ohlen 
ewe 


„ein der Fürſtin Jablonomjta gehöriges Gut, zy 


nde ein Schla 
nter dem . +A 


ergelaſſen. 
Lumpen 


find jogar mit den ſchönſten in mancher Hauptſtadt zu verglet- | wohner aus.“ Damit wird alfo zeitgenöſſiſch beſtätigt, was | Mach auf, Alter, ziefen wit ihm zu, aber er rührte. nicht; 
chen. Das Gurow AH e Palais und die Hauptwache heben = et neuerdings willen, Ach bie in ee Zeit immer wir nalen noch ae Can D t er auf 15 11 3 
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nicht, daß nicht alle S 


anfcheinend ai 
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„ und Zufluß von Menſchen ſehr gro 
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iſche einen geh 

als rg e ie Orten in P 


uden find für 
Yan iin Febtenen und alles, was 
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ein 
net man noch die damals e 


Reinlichkeit, mehr äußerer 


Gewinn k 


nterlaſſen; aber ungemein verdrüßlich iſt ihr und gut bearbeitet“ (S. 24 
en uloruß), wenn man nichte braucht oder gar nichts 
ausgeben will. Die Jeſuiten hatten hier vor dieſem ein Kol⸗ nähern ſich Dicllekt und 
legium. Dahin flüchteten ſich zu den le ten unruhigen Zeiten ſitzern. 
un 


f 


orgen einen ſchön 


ofen“ wiſſen, ei (ed als Polen angenommen. Rech⸗ 
benja 


einer Vorſtadt verdient hätt 
Nach zwei Meilen Fahrt übernachtete man 
d teit und 
0 ohlen herr Aea e mehr Ordnung und 


Anſtalten bey der Landwirtſchaft, als in den pohlniſchen 
Dörfern des 2 1 Strichs; auch iſt der Boden fruchtbar 
„Heutſche Sprache und Einwohner werden häufiger. Beyde 
Sitten den Schleſiern bund Lau 

on Roßnabe“ (Rosnowo, Hauländerel Rojenhagen) 
die Saum) ein wenig; wir paſſirten an 

n Eichenwald, in dem hundertjährige 


deutſchſprachigen 


„in Roßnabe 


In 


equemlichkeit war. 


nd, und man ſieht beſſere 


ihres Her 


auch noch verſchiedene andere Gebäu 
Wohnungen ſeines Reiſegefolges, ee und S 
atendier Tol überholten hier einige, den Amtsleuten in Preuß 


urückzugehen verſuchen 
Beh, ner aid Age 0 te Mitleiden an 
„die 


auf dem Rücken getragen, able Te aber war letzteres ih 
e 


ſehr fürchteten ſich doch vor ihnen die Bohlen, wenn 
einkehrten, weil ſie ſolche für zen hielten, denen fie wegen 
ihrer zerlumpten Kleidung u 

brannten Geſichtern nich 
daher nicht wenig Mühe, einer pohlniſchen Gaſtwirthin in einem 
Dorfe ihre Angſt wegen dieſer Leute auszureden“ (S. 27 f.). 


„Unſer Fuhrmann fütterte 
einem dem 0 Kitſki RN 
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en und 
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wollten. Dieſe 3 
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t hatte ſie ihr Kind in einem Betttuche 
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Stadt poſen 


Donnerstag, den 8. März 

Sonnenaufgang 6.27, Sonnenuntergang 17.43; 
Mondaufgang 151, Monduntergang 8.41. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 1 
Grad Celj. Bewölkt. Weſtwind. Barom. 746. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 7, niebrigite 
+ 3 Grad Celſius. ' 

Waſſerſtand der Warthe am 8. März + 1,24 
Meter, gegen + 1,29 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Freitag, den 9. März: 
Trocken, teils wolkig, teils heiter, nachts vielſach 
leichter Froſt; Tagestemperaturen mehrere Grad 
über 0; abflauende weſtliche Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: 11. Sinfoniekonzert. 
Freitag: „Der fröhliche Krieg“. 
Teatr Politi: 
Donnerstag: „Der Vierte zum Bridge“. 
Freitag: „Der Vierte zum Bridge“. 
onnabend: „Ciapcius“. 
Sonntag: „Ciapcius“. ; 
Teatr Nowy: i 
Donnerstag: „Auferſtehung“. 
Freitag: „Auferſtehung“. 
Kinos: 
Apollo: „Die große Sünberin“, 
Coloſſeum: „Die Ritter der Nacht“. 


Metropolis: „Der 14. Juli“, (In franzöſiſcher 
Sprache.) 


Moje (fr. Odeon): „Die Liebe einer Sekretärin“. 


Stonce: „In deinen Armen“. 

Sſinks: „Die weiße Lilie“. (Helene Hayes.) 

Wilſona: „Männer in ihrem Leben“, 
a 


Täubchen unterm Glasdach 


„Wenn die Flocken fallen auf den Regen⸗ 


ſchirm, kann man drunter wie die Täubchen 


gier'n, ja girrn . .. heißt es in einem alten 
Liede. — Um es kurz zu ſagen — die Täubchen 
haben ausgegirrt, jedenfalls unterm Regen⸗ 
ſchirm. Ein Londoner Fabrikant hat nämlich 
einen gläjernen Regenſchirm, weich und zuſam⸗ 
menlegbar, erfunden. Offenbar will er die 
Leute unters Glasdach ſetzen. 


Sollte ſich dieſe Neuerung durchſetzen, wäre 
es mit der Regenſchirm⸗Romantik aus. Oder 
können Sie ſich „girrende Täubchen“ unterm 
Glasdach vorſtellen? Anſere Zeit liebt die 
Helligkeit. Mit den Wänden und Dächern aus 
Glas iſt es nicht genug, es muß auch noch der 
Regenſchirm ſein. „Menſchen ohne Geheimnis.“ 


Auch der höfliche Herr, der einer unbeſchirm⸗ 
ten Dame ſeinen „Halbſeidenen“ anbietet, wird 
ſich umſtellen müſſen. — „Wollen Sie nicht 


unter mein Glasdach kommen, mein Fräulein?“ 
— Die Frage iſt immerhin etwas heikel. 

Die Roman⸗Schriftſteller werden ſich ganz 
neuer Phraſen bedienen können. — „Um der 
Wahrheit nicht ins Geſicht ſehen zu müſſen, 
ſpannte ſie den Regenſchirm auf“, hat dann 
keine Gültigkeit mehr. Es heißt dann: „Ver⸗ 
zweifelt warfen ihre blauen Augen einen Blick 
durch den Schirm, und entſetzt erkannte ſie die 
Rivalin, die ſich Tebenfalls durch ihren Schirm 
„Sonnenklar“) beobachtet jah.“ — Oder: „Nach⸗ 
dem er ſeinen Widerſacher durch ſeinen berühm⸗ 
ten linken Schwinger erledigt hatte, entſpannte 
er den echt Baumwollenen; Linda hakte ihn 
ein und fühlte ſich wohl und geborgen an ſeiner 
ſchirmenden Seite.“ — Das war einmal. — In 
Zukunft: „Siehſt du den Verfolger, Geliebter?“ 
ſprach Linda ſurchterfüllt, und ängſtlich ſpähte 
das tapfere Weib durch den Regenſchirm „Lug 
ins Land“ — in das Unwetter hinaus.“ 

Aber etwas Gutes hat dieſe Errungenſchaft 
doch: Wir werden uns nicht mehr gegenjeitig, 
wie die Blinden, die Köpfe einrennen, ſondern 
re Auges durch gläſerne Schirme ins Leben 
ſehen. ~ 
„Wenn die Flocken fallen auf den Regen- 
ſchirm ..., ſchauen wir durch ihn gen Himmel, 
ob der Schauer bald vorüber iſt. Die Täub⸗ 
chen müſſen ſich allerdings einen anderen Platz 
zum Girten ſuchen. 

1 — — 


Finanzamt als euge 
Kaum glaubliche Geſchichte, die wahr iſt 
Die Steuerwieſe treibt ſeltſame Blümlein 

der lachenden Sonne entgegen. Hier ein beſon⸗ 
ders farbenfreudiges: 

Zwei Rechtsanwälte in Warſchau führten ein 
gemeinſames Büro. Treu und brav reicht einer 
von beiden ſeine Steuererklärung ein, die laut 
vorſchriftsmäßig geführten Büchern ein Ein⸗ 
kommen von 30 000 Zloty aufweiſt. 

Das Finanzamt ſagte nichts Neues, wenn es 
dem braven Rechtsanwalt erklärt: „Das glau⸗ 
ben wir nicht — dein Einkommen beträgt 
100 000 Zloty.“ i 

„Dann hat mich mein Teilhaber um 70000 
Zloty betrogen!“ Sagts und verklagt feinen 
Kompagnon wegen Betruges von 70 000 Zloty. 

Das Gericht fragt: „Wieſo?“ 

Der Kläger ſagt: „Bitte, das Finanzamt iſt 
Zeuge — mein Einkommen müßte 100 000 3I. 
betragen.“ 

Das Finanzamt ſollte ſchwören. 


Der Mann brauchte nur 30 000 Zloty Ein⸗ 
kommen zu verſteuern. 

Und wenn die Geſchichte nicht zufällig wahr 
wäre, könnte man ſie für ein Märchen halten. 


Ausflug nach Tunis 


Die polniſch⸗franzöſiſche Handelskammer in 
Warſchau organiſiert in den Tagen vom 11. April 
bis zum 2. Mai d. Is. den erſten polniſchen 


be nach Nordafrika zur internationalen 
Handels⸗, Gewerbe⸗ und Landwirtſchaftsausſtel⸗ 
lung in Tunis. Dieſe Veranſtaltung hat eine 
Belebung des singes Exportes zum Ziele 
und ſoll daher den breiteſten Kaufmanns⸗ und 
Induſtriekreiſen zugänglich 1 werden. An⸗ 
meldungen ſind bis zum 31. März an das Se⸗ 
kretariat der polniſch⸗ franziſiſchen Handelskam⸗ 
mer zu richten (Marſzawa, ul. Zielona 50). 


Eſſenbahnzug zerlrümmerl Aufo 


Auf dem Bahnübergang zwiſchen Murowana 
Goslin und Bolechowo ereignete ſich ein furcht⸗ 
bares Unglück. Ein Perſonenzug überfuhr einen 
Kraftwagen, der noch über das Gleis wollte, 
und zertrümmerte ihn vollſtändig. Aus den 
Reſten des Kraftwagens zog man, nachdem der 
Zug angehalten hatte, den Tower ve r ſt ũ m⸗ 
melten Zachariaſz Milbauer, aus Koſowo 
Pr Stanislau). Milbauer jtarb 1 nach 
der Ueberführung ins Krankenhaus. Er ilt, wie 
die Anterſuchung feſtſtellte, mit übermäßiger 
Geſchwindigkeit auf die geſchloſſene Bahnſchranke 
aufgefahren, hat dieſe Kan en und ift jo auf 
die Geleiſe vor den herannahenden Zug ge 
kommen. 


Die neue Steuerordnung 


Kontrolle im Grundſtücks beſitz 


Die neue Steuerordnung, deren Ansehen ie 
im kommenden e vorgeſehen iſt, 
verſtärkt die Kontrolle über die Aenderungen 
im n Jeder Käuſer von Grund⸗ 
tüden wird verpflichtet fein, das zuſtändige 

inanzamt von dem Erwerb des Grundſtücks zu 
enachrichtigen. Eine grundlegende Neuerung 
iſt die Erninäsung der Einnahmen der Steuer: 
ahler auf Grund äußerer Kennzeichen, die von 
leinen wirtſchaftlichen oe ür zeugen. Xn Be: 
tracht gezogen werden die häuslichen und pers 
ſönlichen Ausgaben des Zahlers. 

* 


pi diejem er ae verweiſen wir auch 
auf den in unſerer 195 en Beilage „Recht und 
Steuern“ gebrachten Artikel über die pauſchali⸗ 
F („Poſ. Tagebl.“ Nr. 53 vom 
7. 13). 


Keine Bahnermäßigung 
für Kuroribeſucher 


Wie wir ſeinerzeit berichtet haben, iſt die 
Eiſenbahnermäßigung für Reiſen nach Kurorten 
und touriſtiſchen Zentren aufgehoben worden. 
Die Verwaltungen der get Kurorte und 
die polniſchen Touriſtenvereinigungen hatten daz 
gegen eine Proteſtaktion unternommen. Wie 
nun bekannt wird, hat dieſe trotz einer Inter⸗ 
vention des Wohlfahrtsminiſteriums zu kei⸗ 
nem Erfolg geführt. 


— — 


Der ner Radfahrerverein veranſtaltet am 
S aao 11. b eine ee Geſell⸗ 
en und zwar diesmal nad) Unterberg. 
reffpunkt um 9 Uhr — 5 an der bekannten 
Bahnüberführung nach Solacz. Mitglieder be⸗ 
freundeter Vereine und Gäſte find zu dieſer 
Ausfahrt herzlichſt eingeladen. Rückkehr gegen 


mittag. 
Wochenmarktbericht 


Unter der Einwirkung des ſchlechten, naß⸗ 
kalten Wetters ſtehend, hatte der geſtrige 
Wochenmarkt weniger Betrieb aufzuweiſen als 
ſonſt. Obwohl das Angebot in jeder Hinſicht 
reichhaltig war, ſo fehlte es doch an Käufern. 
Die Preiſe, im allgemeinen wenig verändert, 
betrugen auf dem e ür das Pfund 
Schweinefleiſch 65—80, Nindfleiſch 70—90, Kalb- 


eiſch 70—1, Hammelfleiſch 70—1, roher Sped 
0—75, Räucherſpeck 1 Ir Schmalz 1,10—1,20, 
Gehacktes 70—80, Kalbsleber 1,20—1,30, Rinds: 
und Schweineleber 50—70 — Für Molkereipro⸗ 
dukte zahlte man folgende Preiſe: Tiſchbutter 
1,70—1,80, Landbutter 1,60—1,70, Weißkäſe 30— 
50, Milch das Liter 20, Sahne das Viertelliten 
35—40, Eier 90—1,00 die Mandel. — Auf dem 
Gemüſemarkt forderte man für Grünkohl 20—25, 
Roſenkohl 40—50, Spinat 50—60, Kartoffeln 4, 
3 Pfd. 10, Salatkartoffeln 10, Erbſen, Bohnen 
20—30, Sauerkraut 15, rote Rüben 10, Mohr⸗ 
rüben 10—20, Kohlrabi 20, Wrucken 10, getrockn. 
Pilze 1—1,50, Schwarzwurzeln 30—40, Zwiebeln 
10—15, Sellerie 25—30, Peterſilie 20—25, Grün⸗ 
zeug 5— 10, Blumenkohl ijt nur noch vereinzelt 
zu finden, dafür gibt es als erſte Treibhaus⸗ 
erzeugniſſe ſchon Aeg das Bündchen für 
50, Gr., Rhabarber das Pfund 60—70, das 
Bündchen 40, ein Köpfchen Seit 20—25, Rot 
kohl 20—25, Weißkohl 10—20, Wirſingkohl 25— 
30, Schnittlauch 10—15, grüne Peterſilie 10—15, 
ſaure Gurken 10—20. Südfrüchte wurden in 
1 Menge angeboten; die Preiſe ſind im 

erhältnis zu denen des Vorjahres etwas 
mäßiger; man zahlte für Apfelſinen 40—50, 
Bananen 30—60, Zitronen drei Stück 25, Mans» 
darinen 40, ausländ. Aepfel das Pfund 1-—1,30, 
Rufe 20—90, Musbeeren 40—50, Backobſt 80—1, 

flaumenmus 80—90, Walnüſſe 1,30, Backpflau⸗ 
men 1—1,30, Birnen 50—70, Rettiche 25 das 
Pfund. — Den Geflügelhändlern zahlte man 
für Hühner 1,30—3,50, Enten 2—3,50, Gänſe 5— 
7, Perlhühner 2—3, Puten 4,50—6, Tauben das 
Paar 1—1,20, Kaninchen 1—2,50. — Auf dem 
iſchmarkt, der eine genügende Auswahl lie⸗ 
erte, war das Angebot weit größer als die 

achfrage. Das Pfund Hechte koſtete 1,30—1,40, 
Schleie 1,30, Karpfen 1,30, Bleie 90—1, Karau⸗ 
inet 70—90, Barſche 70—1,10, Weißfiſche 50—80, 

els 1,50—1,60, grüne Heringe 35—40, Salz⸗ 
heringe das Stück 10—15, Matjesheringe 30—35, 
Oel das Viertelliter 50—60; Räuchexfiſche 
waren reichlich vorhanden. — Der Blumenmarkt 
zeichnete ſich durch ein größeres Angebot von 
Hyazinthen, Tulpen und anderen Zwiebelge⸗ 
wächſen aus. Auch der Krammarkt war gut 


beſchickt. 
— — 


der Abbau 
der deutſchen Kaſſenärzte 
Im Zuſammenhang mit der Reorganiſtern 
f; aben Ih 


in der Sozialverſicherungsanſtalt 

auch die beiden den aen Kafjenärzte im srei 
Wirſitz: Dr. Nomaro⸗Mrotſchen und Dr. Müllers 
Weißenhöhe ihre Kaſſenpraxis durch ſofortige 
Kündigung verloren! 


Filmschau 


Sionti: „In deinen Armen“ 


In einem ziemlich nieveauloſen Stoff fieht 
man Clark Gable und Jean Harlow in 
neuer Nüancierung glänzen. Was ſich darum 
rankt, iſt Verbrecherromantik und fa ae 
liebe, Lebensluſt, gedämpft durch Arbeitshaus- 
imola, Gable 5 einen Frack ebenſo ab⸗ 
elegt wie ſeine Partnerin die 


den geriſſenen Gauner kleineren Stils. 
an echtem Gefühl N ac wird 
ein Europäer nicht. Is Kabinettſtück ür 
Amerikaner hat der Film ſeine Feinheiten. 
übrigen macht er nicht warm. 
laufen als Sonderreportage von den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten des belgiſchen Königs, 
5 es. 


auf dem Markte ein Rathhaus feht, ein wunderkleines Ge⸗ 
bäude, aus deſſen Mitte ein ſpitziges 9 
ätten wir es für ein Bru 


ſtieg, — wo anders j 
gejehen. An elenden 


(©. 32 ff.). 


Städtchen Woll 
einem großen Landſee, hat viel evangelij 


„Nach einer ken von anderthalb Stunden ſahen wir das 


ier eine Kirche in der Vorſtadt haben, an welcher Herr ziemlich weit ſorkläuft, 
ick iſch, der Ueberſetzer des ae liſchen Gejeßbuds, Pres | weyland der Held Don 
diger ijt. Die Katholicken beſitzen zwo Kirchen, eine in der Stückchen Arbeit gefunden, denn wir 
Sladt, die andere in der Vorſtadt“. Der Ort iſt bekanntlich Windmühlen“. 9 
eine der mittelalterlichen Gründun die nie einen 


Namen 


viele andere Beiſpiele (Breitenſtein⸗Brakſztyny 
Schönwald⸗Szynwaf l 
nur polniſche Schreibung der alten deutſchen 


„Von Wollſtein nach Kargowo, einiglich Karge, find 

p Das Qand zu beiden Geiten des Weges da- 
ieſe, dann Bruch, Sumpf und 
Ferne iſt das Be einer einzigen BT 
ii Heuſchober ee die 


etragen ae denn die 


afaldy, 
ozgarty uſw. 
Form 


Reichtal⸗Rychtal, 


o ſtarke Mei 
din ft anfänglich Hutun 
ieſe; aus der 
baren Wieſe ähn 


und 


ich, auf der unzähl 


uns bis nach Karge begleiteten. — Mitten im Sumpfe liegt auf 
‚ ein 1125 


einer kleinen Erhöhung das Städtchen Ko pn 


$ 
kleiner Ort, SA welchen die Ober (Obra), ein 
ildet, von wo das 
n dieſer Gegend würde gar 
eyn, wenn nicht die Straße wäre zu einem 
Damme erhöhet worden, deſſen jer afaet H leichter ſeyn würd 
i 


. — geht, das einen groben 
aer in die — ritt. — 
nicht fortzukommen 


dien 


wenn man für die Weiden beſſer geſorgt hätte. 
einen kleinen Wegzoll entrichten. T E en 
mit ganzen Fudern Fichtennadeln aus den 


deren ſie ſich ſtatt des 


chmutzigen Juden war hier 


ein vor uns. Es liegt angenehm, nahe an 
Einwohner, die auch 


orm Wolſztyn ift ja w 


e 

Man muß oft 
ier die Bauern 
äldern kommen, 
trohes zum Unterſtreuen bedienen und 


in die Höhe 
nenhaus an⸗ 
ein Mangel“ 


. 
e ſo 
Falkenwalde⸗ 

Roßgarten⸗ 


kleines Flüß⸗ 


an den Gränzen ſtehenden 


mitgenommenen 
reich eingeſetzt 


iſt viereckigt und geräumig, die Häuſer zwar von art 


ge 
vollgeworden. pu Schweine find in Unruhſtadt ei 


begegnet ward, a ren nichts unangenehmes, weil die nahe 

ſtreifenden Partheyen Konföd . 
Es folgt eine ausführliche gischen wie üi Paftor 

Koppe ſeinerzeit für den von preußi ruppen als 


und ihn freibekommen 


ſich 
Karge i 


“ 
. 


recht gut an 


ſondern el 


lücklich be⸗ 
N ine ii 

chem, 
chen 


Geiſel [Marien 


hatte, wofür dann dieſer 


je Se iE man A zu haben. — Eine 


5 
die ganze Kelle 
Aber dagegen findet man 
ſtälle, wo man mit dem Wagen ohne 
wo er, wenn beide ene 8 83 fin 

l trocken ſteht. St 

wird nie gefordert. 

bedient er ſich deſſen für ſeine Pferde, ohne erſt Erlaubnis ein⸗ 

uholen, und bezahlt dafür eine Kleinigkeit. In der Gaſtſtube 

immer an einer Seite der Stubenthüre ein Kamin von der 

öhe eines Küchenheerdes, deſſen Stelle er vertritt, auf wel⸗ 

em, wo nicht Feuer, doch . glühende 

glühen.! In einem Winkel der Stube 

findet man die Wand frey bis vier 

mit 3 oder in Ern 

| 5 ilde oder andern Heiligen beklebt, wel 

rior des Karmeliterkloſters „Obor“ erfolg | und Schmutz kaum mehr zu erkennen find. 
ſchmale Tafel, etliche vier Zoll breite Bänke, ein Topfbret und 


niemand von uns beſinnen, n ur in unſerer Gegend 


arke Viertelmeile von 


man ſchon in Schleſien und betritt das Saganſche. 
Alles @ ay auffallend anders; Menſchen, Bäume und Bau⸗ 


Verf. erzählt dann, daß man auswärts glaube, in Polen 
zu reifen ſei unſicher und gefährlich. „Uns begegnete auch nicht 
einmal ein verdächtiger Menſch“. Daß das aber nicht immer ſo 
war, bezeugen andere Reiſebeſchreibunge i 
„Deutſchen wiſſenſchaftl. 
und H. 24. S. 174 mitg 
vorräthige Speiſen in den Gaſthöfen, hier 
ſo wenig rechnen als auf beſondere 
und weißes Tiſchzeug, vielmehr mu 
Kaffeegeſchirr und einen Speiſekorb mit kalter 
Thee uſw., Brod und Betten bey fih führen, welches auch darum 
t, weil man doch einen beſonderen Wagen auf 


in der 
S. 190 
„Zwar darf man auf 

rüge genannt, eben⸗ 
immer, reinliche Betten 
man Kaſſerol, Keſſel, 
üche, Zucker, 


itſchr. für P ken b oeit 2 
eitſchr. olen“, , 
Fila Fälle. 


miethen muß, da die Poſten etwas jeltenes find. 
berall große und geräumige Gaſt⸗ 
3 Gineinfehrt und 

‚wicht nur Rer, 
andgeld für Wagen und Pferde 
indet der einkehrende 5 Heu, ſo 


Loh len 
195 — en boch PA 
en breit und hoch, o 
Ermangelung derſelben mit einem 
vor Rauch 
in Tiſch, eine lange 


auf die Art ihren Dünger vermehren. Die Landleute trugen den Paſtor ſchützte, als ihn die Konföderierten e eine Tonne mit er ſind das Ameublement. Man bringt 
hier weiße leinene Küttel mit ſchmalen blauen Aermelauf⸗ leichter machen“ wollten. „Wenn die verſchiedenen Religions | jein loſes Gerähte, ſeine Körbe, Kleider uſw., und legt es nach 
ſchlägen. Beide Gebräuche bemerkt man auch im Saganjden, bekenner immer jo miteinander umgingen, fo brauchten 5 die | Gefallen aus; die Wirthe verhalten fiH dabey leidend, scheinen 
der Niederlauſitz und bis an Königsbrück. In Schleſien lagen Herren, die ſo gern in Glaubensſachen“ — und, fügen wir hin⸗ anz unbekümmert um das zu kon, was * . vorgeht, 
auf den Bauernhöfen anſehnliche Vorräthe von dieſen abge⸗ ae heutzutage in Volkstumsſachen — „alles unter einen Hut Shen ihre Arbeit fort und geben 1 nicht die Mühe, u fragen: 
jallenen Nadeln. Näher gegen Karge wird der Weg jehr ſandig, ringen möchten, gar nicht zu bemühen, und wir würden neben | Db man etwas benöt igt fey. an muß ihnen aljo zuvor⸗ 
und doch nimmt die Kultur auffallend zu. Man fährt durch einander friedlich wohnen, ohne auf einerlen Art zu beten“ — | kommen. — Habt ihr Hühner? — Nein 9 — Eyer? — 
eine ſchöne und breite Maulbaum-⸗Allee, welche wohl eine halbe | bzw. zu ſprechen — „welches ohnedies nie er wird“. Im Nein. — Auch nicht Milch? — Nein. — Nun fängt man es ans 
Stunde lang ift, und bis an das Palais und den Garten. des praktiſchen Chriſtentum waren jene Zeiten des Rationalismus ders an; verehrt der Wirthin etwas aus dem mitgebrachten 
Grafen von Unruh geht. Ihm gehört auch das artige volk⸗ die ſpätere gern etwas überlegen abtaten, unweit ak oft | Speiſekorb, oder dem Wirth ein Glas ftarfen Brandwein, den 
reiche Städtchen Karge, welches, nicht 1 2 Unruhitadt vorbildlich. „In dieſer Gegend, und ſchon unweit Poſen, ` Kindern etwas Semmel oder was man ſonſt zu dem Ende bey 
eſer 


heißt; denn es ijt ſchon ſehr lange der Sitz d 


durch derſelben 


ja G. v. * 
in Polen dur 


ifer und Beſtreben ein angenehmer, lebhafter 
und nahrhaſter Ort geworden“ (S. 36). Neuerdings hat uns 
die „Jahrhundertelange deutſche i 
die uradelige Familie von Unruh“ im No: 
vemberheft 1930 der „Deutſchen Blätter in Polen“ dargeſtellt, 


amilie und ſahen wir, es war der 7. 


ulturarbeit 
der des 


Oktober, Buchweizen ſchneiden, und 
erfuhren, daß dieſer Buchweizen erit nach der Roggenernte auf 
die Stoppeln geſäet worden ſey, ( 
einſchlage, außer in ſolchen ſchönen und langen Herbiten, wie 

ahres 1787; aber dann verlohne es auch der N 
und trage dieſe Saat meit mehr, als jene frühere. Es konnte (S. 46). 


ſich führt. 


und dieſer Verſuch ſelten gut 
bekommen. 


ühe 


Sogleich hat man das Herz und den Willen dieſer 
Leute in ſeiner Gewalt. — Nun gehen ſie in allem zur Hand 
und ſchaffen für den billigſten Preis alles, was möglich iſt, zu 

Man bemächtigt ſich des Kamins, des Holzes „tod 
und bereitet feine Speiſen nach Belieben und feinem Geſch < 


e Gortſetzung folgt) 


llüren der gro⸗ 
en Dame. Das möblierte Fräulein liebt Sier 


2 Poſener Taqeblatt < 
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Appellalion 
im Graudenzer Prozeß 


Die im Prozeß wegen der Ermordung unſerer 
Vollsgenoſſen Krumm und Niebold verz 
urteilen Angeklagten haben gegen das Urteil 

das Rechtsmittel der Appellation angemeldet. 
Dagegen hat der Staatsanwalt von ſeinem Ap⸗ 
pellationsrecht keinen Gebrauch gemacht. 


Der Graudenzer Prozeß dürfte mithin von 
dem Appellationsgericht Poſen, das 
nach der Aufhebung des Appellationsgerichts 
Thorn für die Sache zuſtändig geworden ift, in 
3 Zeit von neuem verhandelt 
werden. 


Schroda 


t. Die hieſiden deutſchen landwirtſchaftlichen 
Schüler haben ſich zum „Verein deutſcher Bauern“ 
an der deutſchſprachigen landwirtſchaftlichen 
Winterſchule zu Schroda zuſammengeſchloſſen. In 
der Gründungsverſammlung dieſes Vereins, an 
der unter anderen Gäſten auch Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Seifarth⸗Strzeſzti teilnahm, wurde 
der Schüler Rudolf Bender zum Vorſitzenden 
und der Schüler Helmut Härtel zu ſeinem 
Stellvertreter gewählt. Darauf wurden die 
Satzungen feſtgelegt und angenommen. Wie aus 
ihnen hervorgeht, liegen die Aufgaben des Ver⸗ 
eins neben der Pflege der Geſelligkeit haupt- 
ſächlich in der Veranſtaltung von Vorträgen 
bildender Art, Vorführung und Erklärung von 
Maſchinen und praltiſchen Arbeiten, wobei ins- 
beſondere mit der hieſigen polniſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule, dem Verein ehemaliger 
Winterſchüler und der Weſtpoln Landw. Geſell⸗ 
ſchaft zuſammengearbeitet werden ſoll. Der 
Verein zählt zurzeit 69 Mitglieder. 


* 


— — 


Samter 


hk. Verurteilt — zur Arbeit. Ein gewiſſer 
Jan Jedrzejczak aus Oftroróg wurde von dem 
oritbeamten Katafiarz im Staatlichen Forſt 
eim Holzdiebſtahl abgefaßt und hatte ſich nun⸗ 
mehr vor Gericht wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Der Richter verurteilte ihn zu 200 ZI. 
Geldſtrafe, die er in 40 Arbeitstagen im Staat⸗ 
lichen Forſt abarbeiten kann. 
Mhk. Eiſenbahndiebe. Am 3. d. Mts. wurden 
von einem Laſtzuge in Samter 9 Ztr. Kohlen 
eſtohlen. Die Polizei hat die Diebe in den 
Serjonen Oſowſki und Kakol aus Samter und 
Jachimſri und Ruta aus Piaſkowo ermittelt. 


Mogilno 


`ü, Landwirte, Schutzvorrichtungen an den Ma⸗ 
ſchinen anbringen! Seinerzeit war während des 
Dreſchens bei dem Landwirt Antoni Pietrzat 
in Koſſakowo die 10jährige Agnieſzka . 
in das ohne Schutzvorrichtung laufende Trans⸗ 
miſſtonsrad des Roßwerks geraten, wodurch das 
Kind tödlich verletzt wurde. P. hatte ſich darum 
. — . keit und Nichtbeachtung der 
1 eilihen Vorſchriften vor der Außenabtei⸗ 
— des Gneſener Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Er bekannte ſich zur Schuld, worauf er 
en kg mit erei riger 
ri e zur Tragung der Koſten 
verurteilt tm à vie 


ù. Mißlungener Raubüberfall auf zwei Poſt⸗ 
beamte. Als der Abendzug aus Mogilno um 
7 Uhr auf der Bahnſtation Orchheim einlaufen 
ſollte, wurde plötzlich der Poſtbote Franciſzet 
Smigowſti, der mit ſeinem Kollegen Valenty 
Figas die * zum Zuge befördert hatte, plöb: 
lich 3 orfbewohnern Valenty Smizewſti 
und Valerjan Kwiatkowſki überfallen, die ihm 
das 2 mit dem daran befindlichen Poſt⸗ 
jod, der eine größere Geldſumme enthielt, zu 
entreißen verſuchten. Auf den Alarm der beiden 
Postbeamten eilte der Stationsleiter 
ganiſta herbei, worauf die Täter die Flucht er- 
griffen. . Minuten nach dem Vorfall 
erſchien die Polizei aus dem etwa 10 Kilometer 
entlegenen Gembitz und ſtellte Unterſuchungen 
an. Die Täter blieben auf freiem Fuße. 


Strelno 


ä. Sißen des Landw Vereins. 
Bo es Gutsbeſitzers Wilhelm Würtz aus 
Slawfto Male fand hier im Deutſchen Vereins⸗ 
auſe eine gut Bene Sitzung des Landw. 
Verelns Strelno und ae ſtatt. Als Gäſte 
nahmen daran teil Geſchäftsführer Kloſe aus 
Diplomlandwirt Chudzinſki 
und der Kreisvorſitzende des Landw. 
Landwirt Ado Noht aus Twierdzin. 
Herr Chudzinſti über die Land» 
Polen und über di 


özef Or: 


Unter dem 


e und Ueberlegung daran zu gehen, den 
Erdboden nicht zu ſehr zu lockern, damit ihn 
icht — 
die Lalſprechenden Ausſaaten zu wählen. Um 
der Frage: „Wie ernähre ich mein Vieh 

Wirt zu können, 
Flächen 
u be⸗ 


— 3 geerntet wurden. Wie feſtgeſtellt wurde, 
at 1 

Erfolge gezeitigt, außerdem ſind die Erträge der 
Nachfrüchte ebenfalls gering geweien. d 
Kartoffelanbau betrifft. wurde empfohlen, immer 
mehr die „Parnaſia“ anzubauen, da ſie ertrag⸗ 
reich und gegen ten 
1. Darauf “prah der Kreisvorſitzende über 
Volkstumsarbeit in 
ganiſationen, indem 1 
reich auf dieſer Sitzung vertreten war, auffor⸗ 
derte, auf dem großen Gebiete des Volkstum 
mitzuarbeiten. Geſchäftsführer Kloſe erläuterte 
Nentenangelegenbeit 


i Has drache über die Heilhilſe und Sozialver⸗ 


ü. Vom Vieh⸗ und Pferdemarkt. Auf dem 
hier am Dienstag abgehaltenen, gut beſuchten 
Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 76 Stück Vieh 
und 55 Pferde aufgetrieben. Eine gute Milch⸗ 
kuh wurde mit 250 31. bezahlt, während Mittels 
ware mit 140—180 It. gehandelt wurde; ſchlech⸗ 


teres Viehmaterial war von 100 3. an zu 


Für Schlachtvieh wurden 130-170 AL, 
d. i. 16—20 31. pro Zentner gezahlt. Der Pferde⸗ 
handel war ſchwach! Für ſchwere, gute Arbeits- 
pferde verlangte man bis 500 31. und für 
Mittelware 200-300 J!. $ 


Wreſchen 


t. Nachwahl von Stadtverordneten. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand in er Bezirken uns 
ſerer Stadt eine nochmalige Wahl der Stadtver⸗ 
ordneten ſtatt, wobei die Liſte der Regierungs- 
partei 5 Mandate und die Liſte des Nationalen 
Lagers 4 Mandate erhielt. Demnach hat die 
Regierungspartei jetzt 9 und das Nationale 
Lager 7 Mandate, 


Wirſitz 


S Anmeldung freier Stellen. Bezugnehmend 
auf die Verordnung des Arbeits: und Wohl- 
fahrtsminiſters vom 15. Februar 1923 erinnert 
das Stellenvermittlungsamt in Bromberg alle 
landwirtſchaftlichen Arbeitgeber an die Ver⸗ 
pflichtung zur Anmeldung aller freien Stellen 
von Landarbeitern und auch Saiſonarbeitern 
an das zuſtändige Stellenvermittlungsamt. 
Unterlaſſungen der Anmeldungen können mit 
Geldſtrafen bis zu 3000 Zloty beſtraft werden. 


haben. 


Margonin 


ly. Evan Radwonke fand in 
e Evans 


raue⸗ 


eliſation. In tte 
der evangeliſchen Kirche eine elftägi 
geliſation ſtatt, die von Miſſionar 
Graudenz geleitet wurde. Hunderte von Men⸗ 
ſchen füllten allabendlich das Gotteshaus bis 
auf den letzten Platz, es nahmen ſogar viele 
katholiſche Glaubensgenoſſen daran teil. Herr 
Miſſionar Traue verſtand es in ſeinen Abend⸗ 
andachten ſowie in den achmittags⸗Bibel⸗ 
pn die Gemeinde ſeeliſch zu ſtärken, und 
ür viele Beſucher dürften die Vortrã 


e eine 
Stärkung ihrer Lebensanſchauung edeutet 
haben. Zur Verſchönerun der Evangeliſation 


wirkten der Kirchenchor Radwonke, der Poſau⸗ 
nenchor Margonin, der Jugendbund Margonin 
ſowie der Paulsfelder Geſangverein mit, 


Exin 

8 Feuer. Sonnabend abend entſtand bei dem 
Landwirt Zajtot in Lankowitz Feuer, das gro- 
ßen Schaden verurſachte. Alle Verſuche, das 
Vieh zu retten, blieben erfolglos; ſieben Kühe 
kamen in den Flammen um. Das Wohnhaus 
konnte nur mit großer Mühe gerettet werden. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbe⸗ 


kannt 


S Unberechtigtes Jagen. Der 2 jährige Sta- 
niſlaw Nowak aus Hollantſch wurde im Jagd- 
revier der Gemeinde Morakowo dabei gefaßt, 
wie er zwei Haſen erlegt hatte. Er hatte ſich 
deswegen vor dem hieſigen Burggericht zu vers 
antworten, das ihn zu vier Wochen Arreſt mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilte. 


Oberſitzko b 


hk, Herrenloſe Fahrräder. Bei der hieſigen 
Polizei befinden ſich ſieben Fahrräder, die aus 
Hiebſtahlen ſtammen und den rechtmäßigen 
Eigentümern zur Verfügung ſtehen. 


Inowroclam i 

7, Sitzung des ag e Bereins 
„Kujawien“. In der letzten S de ae Vereins 
wurde der or Tien von einem Vortrage des 
Herrn Profeſſor Tiemann von der landw. Ber- 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalt in Tſchechnitz bei 
Breslau beſtritten. An Hand reichhaltigen Bil⸗ 
dermaterials, das in Lichtbildern vor an 
wurde, erläuterte der Redner feine austi runs 
gen. Nach einer Ausſprache über den Vortrag 
und Erledigung 5 geſchäftlicher er 
u, a, Einjte nih, Arih sloſer landwirtſchaftlicher 
Arbeiter zur ilderung der Arbeitsloſigkeit, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

z. Neue ſenſationelle Verhaftung. 
Am letzten Sonntag abend wurden wiederum 
zwei Mitarbeiter hieſiger ſtädtiſcher Anſtalten, 
Marcin Kalman und Bruno Wisniewſti von 
hier, in Haft genommen. Ueber den Grund der 
Verhaftung find im Interefe der Unterſuchung 
nähere Einzelheiten noch nicht bekannt. Beide 
waren Vorſtandsmitglieder des Elternvereins 
einer hieſigen Volksſchule. 


Neutomiſchel 


sb. Diebſtahl. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde bei dem Landwirt Berthold Pflaum in 
Glinno ein Diebſtahl verübt, der in bezug auf 
die Dreiſtigkeit der Diebe eigenarti anmutet. 
Ka am Freitag hatte P. in der Mühle ſchroten 
laſſen und 2 ähr 6 Ztr. Schrot in der uane 
rat; ein Hund wurde gleichfalls 
dort eingeſperrt. Als P. am anderen Morgen 
die Futterkliche betrat, waren Schrot und Hund 
verſchwunden. 


Jarotſchin 


Gerichtliches Nachſpiel für die Anſtiſter des 
Sahrmartikramalls. ährend der Vorkommniſſe 
e em letzten Jahrmarkt gelang es der Poli- 
Fame 11 daran beteiligte Perſonen Shia 
bi 88 Sie hatten ſich entweder an den Schlä⸗ 
ge eien, dem Umwerfen der Ausſtellungstiſche 
5 er auch als Langfinger betätigt. Es ſind dies 
die mehrfach vorbeitrafte Marja Glogowſka aus 
Poſen, Szezepanjki Jozef und Werner Walenty 
aus Jarotſchin, Adamet Antoni und Sobik 
Franciſſek aus Ciswica, Wakeſa Jan, welcher 
vor einigen Tagen aus dem Bromberger Ge⸗ 
jängnis entlaſſen wurde, Graczyl Antoni aus 
Ihre Adamkiewicz Kazimierz aus Znin, 
Adamſti Teodor, Moſcipan Stanijlam und 
Strzypczak Jan aus Cilcz. Alle 11 find bereits 
den Gerichtsbehörden übergeben und werden ſich 
demnächſt zu verantworten haben. Nach bis⸗ 


küche unterge 


herigen Schätzungen beläuft ſich der während 
des Jahrmarktes angerichtete Schaden auf 1200 
fot). Geſtohlen wurden hauptſächlich Schuhe, 
liefel und Herrenanzüge. Entgegen den Mel⸗ 
dungen verſchiedener polniſcher Zeitungen iſt 
glücklicherweiſe niemand ernſtlich verletzt worden. 


x Ein Denkmal für Marſchall Pilſupſti wird 
in unſerer Stadt errichtet werden. Als geeig⸗ 
neter Platz dafür wurde die Gartenanlage vor 
dem Bahnhofsgebäude ausgeſucht, wo fi auch 
ſchon früher Denkmäler befunden haben. 


Die Gebühren für e ſind 
bedeutend ermäßigt worden. Der kjg 5 7 an 
eine ſchon vorhandene Leitung koſtet für einen 
Wandapparat 10 Zlotn:. und für einen Tiſch⸗ 
apparat 15 Itoty. In Jarotſchin befinden fiğ 
noch 45 unbenutzte Leitungen. Die vollſtändige 
Br RIIAGY ift ebenfalls auf 45 Zkoty ermäßigt 
worden. 


Kempen 
Zug überfährt blinden Paſſagier 


wg. In der Nacht zum zus 815i fuhr ein ge⸗ 
wiſſer Viktor Maſchrzak aus Izbiſt als blinder 
Seiten in einem Perſonenzug. Auf der 

trede Kempen —Domanin ſprang M. vom 
Zuge, wobei ihm beide Beine e wur⸗ 
den. Obgleich der Verletzte ſofort ins Lazarett 
nach Schildberg geſchafft wurde, verſtarb er in⸗ 
folge Blutverluſtes. 


f 


Mixſtadt : 
wg. Jahrmarkt. Der nächſte Jahrmarkt findet 
am 13. März jtatt. Der Auftrieb von Pferden 


und Nindvieh jowie Schweinen ijt unbegrenzt. 


Grabow 


we/ Feuerſchaden. Die zum Gute der Frau 
Eliſabeth von Heydebreck in Grabow gehörende 
Feldſcheune brannte vor einigen Tagen ab. Mits 
verbrannt find 340 Itr. Getreide, 300 Itr. Stroh 
und eine Düngerſtreumaſchine. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme beträgt 22 500 Zl. Es wird mit Be 
ſtimmtheit Brandſtiftung eh en da mäh- 
rend des Brandes von zwei Perſonen verſucht 
wurde, ins Gutshaus einzubrechen. 


Deutſcher Ballon gelandet 


Thorn, 7. März. Geſtern landete im Kreiſe 
Karthaus bei Waldowo ein deutſcher Ballon, 
der ſich auf dem Wege nach Oſtpreußen befand. 
Er war mit „D. Peſchel“ gezeichnet. Die Be⸗ 
ſatzung beſtand aus vier Perſonen. 


P 
Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieffaftenangelegenheiten aur werktäglich 
don 4 bie 12 ubr. 


(eine unfragen find iu sichten en die Briefkasten; 
Schriſtleitung des ner Tageblattes“ otüntte wer 
den unleren Leſern gegen tung 


Cin Grei! der Bezutze quit 
unentgeltlich, aber ohne Gewäbt erteilt. Jeder ke 
ijt ein Briefumschlag mit peia ur eventuellen ſchri 
lichen Beantwortung belzulegen.) 

daß Ihre 


125 O. S. Uns ijt nicht befannt j 
Rentenanſprüche eine Kürzung erfahren haben 
ollen. Da es ſich vermutlich um eine deutſche 

ehörde handelt, müßten Sie ſich um eine Auf⸗ 
klärung an das Deutſche Generalkonſulat in 
Poſen (ul. Zwierzyniecka) wenden. d 


E. L. in G. 3. 1. Ein Teſtament ift auch in 
deutſcher Spree rechts a Es mu vom 


erſten bis zum letzten rt eigenhändig ge⸗ 
ſchrieben ſein, die eige eng Unterſchrift tras 
en und die Ortsangabe und das Datum der 


bfaſſung enthalten. 2. Eine den Vorſchriften 
entſprechende Buchführung muß auch in der 
Bilanz von der Gteuerbehärbe anerkannt wer⸗ 
den. Eine Beſtätigung der Bilanz brauchen Sie 
nicht. Die Buch 59 0 kann nur mit Geneh⸗ 
migung in deutſcher Sprache erfolgen. 3. Sirup 
dürfen Sie auch für den eigenen Haushalt nicht 
Set Het, deutsch 4. — eam itt ab — 

et, deu u ſprechen, es er a 

böfliche Band, e nde, die nicht 
Ihnen gehören, gepfändet werden, muß der B e- 
fiker beim Nee um Freigabe inter⸗ 
venieren. Für die Lokalſteuer, die Sie zu zah⸗ 
len haben, haften allerdings die Möbel ohne 


Rüchkſicht auf den Beſitzer, weil fie fih in ihren 


Wohnräumen befinden. 5. Ihr Nachbar kann 

nicht zur Verantwortung gezogen werden, wenn 

s Jinen aus Gefälligkeit ein polniſches Geſuch 
reibt. 


O. B. G. Ihre Invalidenrente wird en 
auch in Deutſchland weiter goi Gie müſſen 
er 


bei Abwanderung an die ya sanſtalt 
einen Antrag um Ueberweiſung der Rente an 
den neuen Wohnort einreichen. > 


A. B. in I. Heiratsgut kann zollfrei über die 
Grenze geſchafft werden. Ein entſprechender An⸗ 
trag iſt an das zuſtändige Landratsamt zu rich⸗ 
ten, dem die Aufſtellung ſämtlicher Gegenſtände 
in n 1 | beizufügen Dieſe 
Aufſtellung muß zum Schluß die eidesſtattliche 
Er ng enthalten, daß die angeführten Gegen- 
Be x pm perſönliche b un und Heiratsgut 
ener hte he Onnemeier Wertenhung 
finden ſollen. Die Auſtellung und Erllärung 
muß in deutſcher und polniſcher Sprache ausge⸗ 
fertigt werden. * 


Reifende! 


Um den Reiſenden den Kauf des „Poſener 
Tageblattes“ auf den Bahnhöfen und Bahn: 
ſteigen zu erleichtern, hat ſich die Bahnhofs: 
buchhandlung „Nuch“ im Einverſtändnis mit 
der Geſchüfſtsſtelle unſerer Zeitung entſchloſſen. 
zu dem aufgedruckten Preiſe keinen Zuſchlag 
mehr zu erheben. Das Einzelexemplar des 


„Poſener Tageblattes“ koſtet infolgedeſſen auf 


den Bahnhöfen jetzt nur 20 Groſche n. 


te iſt nicht ver⸗ 


DE WOCHE 


Das neue Heft 


soeben erschienen 


Aus dem vielseitigen Inhalt: 


Kampf um den 
Stillen Ozean 


Heft 7, 8 und 9 


Bilder aus Polen 


noch vorrätig. 


Die Woche 
im Buch- und Strassenhandel erhältlich 
Verlag Scherl, Berlin 5W. 68 
Auslieferung für Polen 


KOSMOS Sp. z o. o. 


Verlag und Groß- Sortiment 
POZNAN, UL. ZWIERZYNIECKA 6. 


Dreiundſechzig Tote 
bei einem Baracken brand 

Peking, 7. März. Nach einer Meldung aus 
Kirin brach in einer Baracke, in der über 200 
Arbeiter untergebracht waren, ag geo 
aus. Nach den bisherigen Meldungen find bis 
jetzt 63 Leichen gefunden worden, die verkohlt 
waren. Man vermutet Brandſtiſtung. 


—— 


Drei Wellrekorde 
in einer Stunde 


Der deutſche Rennfahrer Hans v. Stuck, von 


deſſen Rekordfahrt wir geſtern berichteten, hat 
nicht einen, ſondern drei Weltrekorde aufge⸗ 
ſtellt. In der 9. Runde ſtarb der Weltrekord 
über 
214,017 Stunden⸗Kilometer; Stuck 216,875 Std. 


100 Meilen (bisheriger Durchſchnitt: 
Kilometer). In der 11. Runde blies der Deut⸗ 
ſche dem 200⸗Kilometer⸗Rekord (bisher Durch⸗ 
schnitt 214,109 Stunden⸗Kilometer) mit 217,089 
Std.-Am. das Lebenslicht aus. Und wie die 
Stunde um iſt, hat der neue Weltrekord⸗Mann 
217,110 Kilometer hinter ſich gebracht. Dieſe 
Leiſtung muß um ſo höher anerkannt werden, 
weil zuvor der Engländer Eyiton auf der Pa- 
riſer Montlhéry⸗Bahn mit einem 8 Liter Pan⸗ 
hard⸗Levaſſor den im Mai 1933 auf der Avus 
von Graf Czaytowjti mit Bugatti (4,9 Liter) 
aufgeſtellten Rekord nur von 213,839 auf 
214,064 Kilometer in der Stunde hatte verbeſ⸗ 
ſern können. Stucks Leiſtung, die er auf einem 
Auto⸗Union⸗ Rennwagen vollbrachte, 
muß aber auch darum höher gewertet werden, 
weil ein ziemlich kräftiger Wind von Süden 
nach Norden über die Avus wehte. Stuck er⸗ 
zielte übrigens auch mit 218,8 Stunden⸗Kilo⸗ 
metern die ſchnellſte Avus⸗ Runde. 


27 Auder-Nalionen 
auf der Olympiade 1936 


Die amtliche Einladung zu den 11. olympi⸗ 
ſchen Spielen in Berlin iſt an 52 Nationen er⸗ 
gangen. Von dieſen Ländern dürften auger 
Deutſchland für eine Beteiligung an den 
olympiſchen Ruderwettkämpfen in Frage kom⸗ 
men: Argentinien, Auſtralien, Belgien, Bra⸗ 
ſilien, Dänemark, England, Frankreich, Finn- 
land, Italien, Japan, Jugojlawien, Kanada, 
Monaco, Nei eeland, Niederlande, Norwegen, 
Oeſterreich, Polen, Schweden, Schweiz, Spas 
nien, Südafrita, Tſchechoſlowakei, Ungarn, 
Uruguay, Vereinigte Staaten. 

Gewaltig find die Anſtrengungen in Deutſch⸗ 
land, um im Jahre 1936 für die Olympiade 
nicht nur eine muftergültige Kampf⸗ 
ſtätte zu errichten, nein, 

ihon heute jol die Grundlage geſchafſen 
werden, die Beſten der deutſchen Nuderer⸗ 
jugend zuſammenzuführen 

und ſie auf den harten Kampf, zu dem die 
Ausleſe der Welt antritt, vorzubereiten. Der 
Führer des Deutſchen Ruderverbandes, Pauli, 
hat die am beſtbewährten Achtermannſchaften 
des Jahres 1933 zu Verbandsachtern für 1934 
ernannt und den Trainern dieſer Verbands⸗ 
achtermannſchaften das Recht eingeräumt, ſich 
aus den Vereinen des gleichen Platzes Ruderer 
zu evti. Verſtärkung auszuſuchen. Die Ber- 
bandsachter für 1934 ſind: Berliner Ruder⸗ 
Club, Trainingsgemeinſchaft der „Hamburger 
Nuder⸗Club“ und „Germania“, Königsberger 
Germania, ferner Trainingsgemeinſchaften aus 
Köln, Gießen und Würzburg, Leipzig und 
Mainz. Schon auf der Berliner Früh⸗ 
jahrsregatta Ende Mai dürfte ein Teil 
der Verbands⸗Achtermannſchaften ihre Kräfte 
meſſen. 


Freitag, 
9. März 1934 


nupi 


Alles „made in England“ 


Un eee 


1 


Die Eröffnung der britischen Industriemesse 


Vondon, Ende Februar 1934. 


Am 19. Februar gingen die Rolläden über 
„den Schaufenſtern des Empire“ hoch: Die 
britiſche Induſtriemeſſe wurde er- 
öffnet. Die Engländer haben ſeit einiger 
Zeit den Hang zu Uebertreibungen; wundern 
wir uns alſo nicht darüber, daß England ſeine 
Meſſe als die „Biggeſt Trade Fair in the 
World“ ankündigt. Ganz ſtimmt das mit der 
„größten Meſſe der Welt“ nicht, es iſt nur die 
größte nationale Meſſe der Welt, und dies iſt 
nicht verwunderlich, da die britiſche Induſtrie⸗ 
meſſe ja das ganze Empire umfaßt. 


Die Britiſh Induſtries Fair verdankt ihr 
Entſtehen dem Weltkrieg. 1914 wurde die Meſſe 
zum erſten Mal im Rahmen des Empire ab⸗ 
gehalten; diesmal kann man alſo ſchon ein 
Heines, rundes Jubiläum feiern: die 20. Indu⸗ 
ſtrieausſtellung. Wie immer zerfällt die Meſſe 
in zwei Teile; die Schwerinduſtrie ſtellt 
in Birmingham aus, die Leicht⸗ und Mit⸗ 
telinduſtrie in Olympia und White City 
in London. Im Vergleich zu den Meſſen in 
den Jahren der Depreſſion iſt die diesjährige 
Ausſtellung zum mindeſten quantitativ ein 
Erfolg. Die Ausſteller haben etwa 13 Pro- 
zent mehr Platz als im vorigen Jahr ver⸗ 
langt. Wenn die Aufträge eine gleiche Stei⸗ 
gerung erfahren ſollten, können die Briten zu⸗ 
frieden ſein. ` 


Wie in jedem Jahre überwältigt auch dies- 
mal die ungeheure Vielfalt und der 
gigantiſche Reichtum des Empire. In 
den Olympia⸗Hallen geben ſich Lebensmittel 
und Rohſtoffe aller nur denkbaren Art aus 
Auſtralien, Südafrika, Kanada, Neuſeeland, 
Indien, Britiſch⸗ Weſtindien, Neufundland, 
Südrhodeſien, Zypern, Oſtafrika, Schottland, 
Wales und England eine falzirierendes 
Rendezvous. Als politiſch vielleicht nicht un⸗ 
bedeutſam darf man verzeichnen, daß auch der 
iriſche Freiſtaat ausgeſtellt hat, ſich 
alſo trotz allem Streit mit dem United King⸗ 
don immer noch als zum britiſchen Weltreich 
gehörend betrachtet. : 


In jeder einzelnen Abteilung, angefangen 
von Handtaſchen und Puderdoſen bis zu den 
ſchwerſten Werkzeugmaſchinen, zeigt ſich deut» 
lich das Beſtreben der Empires 
Autarkie. Selbſt die teure Damen⸗Konfek⸗ 
tion hat ſich gänzlich von Paris unabhängig 
gemacht. Die billigften wie die koſtharſten 
Kleider find aus britiſchem Rohmaterial ge⸗ 
fettigt, von britiſchen Modeſchöpfern gezeichnet 
und britiſchen Schneidern hergeſtellt. Par⸗ 
füms, Puder, Galanteriewaren — alles 
„made in England“ oder wenigſtens in 
irgendeinem Land des Empire. Daß ein kon⸗ 


Nero wird abgeſetzt 
Von Dr. Guftan Eberlein, Rom. 


Beim geoben Aufräumen rings um das Koloſſeum 

ee mit weggewiſcht worden: 
ta ſudans und der Koloß des Nero. Der 
Koloß war noch viel berühmter, denn er gas ſeinerzeit dem 
Tlaviertheater den Namen, man ſprach nur noch vom 
Koloſſeum, und die meiſten Kinobeſucher glaubten, der 
iſtenfreſſereien 


. eei 


einem Nachfolger Neros begonnen und erſt unter Titus 


ſind dieſer Tage zwei 
die berühmte 


böſe Nero habe dort die gruslichen 
vorgeführt. In Wirklichkeit wurde das 


vollendet. 


Die Koloſſalfigur Neros ſoll urſprünglich vor dem 
fer handen den Hadrian 
r einen Tempel brauchte. 
Y rte man bis geftern 
s Koloſſes und hieß fie dann turmhoch in 
ſo groß war dieſer bronzene 
mitgerechnet. Zwei Dutzend 
Elefanten brauchte man, um ihn zum neuen Standplatz 
zu ſchleifen. Ums achte Jahrhundert herum gin 
locken in ſchweren Zelten auch, 
lieb, war ein küm⸗ 
r Backſteinfuß, ein Sockelreſt, immerhin wildro⸗ 
Schauer über den 
emalt, die Dichter 
er Rompilger zeigte ihm ſeine Reverenz. 


e des Kaiſers 


Í 
fei, alle Fremden 


goldenen Hau 

habe ſie entfernt, weil er 

Wie au 

vor den Reſt 

die Höhe 
eter, 


ſchauen: de 
den Sockel ni 


wie den frommen Kirche 
er wurde eingeſchmolzen. 
merli 
mantiſch genug, um antiten Liebhabern 
Rücken zu Ar Die Maler haben ihn 
bejungen. Je 


g übri 


tinentales Land gegenüber Großbritannien 
noch die Spur einer mönopolartigen Stellung 
in irgendeinem Warengebiet beſäße, läßt ſich 
nach dem erſten flüchtigen Beſuch der britiſchen 


Induſtriemeſſe nicht mehr behaupten. Die Ab⸗ 


mmnnnmm mamma 


Aus aller Welt 


T 


TT T T 


teilung für Muſikinſtrumente ift ebenſo wie die 


Chemie⸗Ausſtellung, die Spielzeugmeſſe ebenſo 


wie die des Kunſthandwerkes britiſch, nichts 


als britiſch. 


Die Engländer verſprechen ſich von der Bri⸗ 
tiſh Induſtries Fair eine Rekord⸗Inten⸗ 
ſivierung des Außenhandels innerhalb des 
Empire. Mögen dieſe Hoffnungen auch über⸗ 
trieben ſein, überwältigend iſt der Blick in das 
Schaufenſter des Empire auf jeden Fall. 


Sowjetstern über Java 
Y Holland in der Abwehr 


A mſt e rd am, im März. 


Als vor etwa einem Jahre die zum Teil aus 
javaniſchen Eingeborenen beſtehende Bejagung 
des holländiſchen Panzerkreuzers „Sieben 
Provinzen“ meuterte, wurde die Oeffent⸗ 
lichkeit zum erſten Mal in eindringlicher Weiſe 
auf die Gefahr aufmerkſam, die der Bolſche⸗ 
wis mus gerade für diejenigen Länder dar: 
ſtellt, die in Aſien oder in feiner Nähe über 
Kolonialbeſitz verfügen. In den letzten Mo⸗ 
naten häuften ſich die Meldungen über eine 
verſtärkte bolſchewiſtiſche Propa- 
ganda in den holländiſchen Beſitzungen. Die 
kommuniſtiſche Propagandazentrale hat ihren 
Sitz in Singapur. Von da aus wird ganz 
Indien und ein Teil der Südſee⸗Inſeln bear⸗ 
beitet; die Hauptſtoßkraft richtet ſich aber 
gerade gegen die holländiſchen Kolonien. 
Offenbar glaubt Moskau, hier den ſchwächſten 
Punkt in der anzugreifenden Front entdeckt zu 
haben. 


Die kolonlalen Behörden Hollands haben 
nun endlich zum Gegenſtoß ausgeholt. 


Mohamad Hatta, der Vorſitzende des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes der „Pendidikan National 
Indoneſia“, einer nationaliſtiſchen Organiſa⸗ 
tion der Javaneſen, die aber ſtarke bolſchewiſti⸗ 
ihe Tendenzen aufweiſt, ijt plötzlich verhaf⸗ 
tet worden. Damit iſt dem javaneſiſchen Na⸗ 
tionalbolſchewismus das Haupt genommen, 
was nicht beſagen will, daß alle Gefahr eines 
Aufſtandes damit beſeitigt wäre. Es verlautet, 
daß in den nächſten Tagen in den geſamten 
holländiſchen Beſttzungen eine Eingebore⸗ 
nen⸗Ethebung vonſtatten gehen ſollte. 
Das Ziel war, die abſolute Unabhängig: 
keit Indoneſiens zu erreichen. 


Mohamad Hatta, der auf holländiſchen 


Hochſchulen europäiſche Bildung aneignete, hat 


ſich ſchon in jungen Jahren in den Dienſt der 
javaneſiſchen Unabhängigkeitsbewegung ge⸗ 
ſtellt. Obwohl ſeine Bewegung ausgeſprochen 
nationaliſtiſch ift, verſtand er es dennoch, Ver⸗ 
bindungen mit Moskau herzuſtellen. 


Elementes aufſteigen wird. 


erfolgreichen Südamerika⸗Fahrer. 


welche 


volle Beziehungen zu Ja pan angeknüpft. Er 


iſt wiederholt in Japan geweſen und dort von 
japaniſchen Politikern empfangen worden. 
Während Mohamad Hatta von Moskau den 


revolutionären Gedanken entlehnt, um ihn im 


Sinne ſeines Nationalismus fruchtbar zu 


Friedrichshafen 
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machen, gibt er ſich gegenüber den Japanern 
als Vorkämpfer des „Allaſtatiſchen Gedankens“ 
aus. In ſeinem Programm ſind 


Maſſenaktionen zur Vernichtung des 
Imperialismus und Kapitalismus 


vorgeſehen. Auch der Klaſſenkampfgedanke ha 
darin Platz gefunden. ` 


Den holländiſchen Behörden ift mit der 
Feſtnahme Mohamad Hattas ein guter Fang 
geglückt. Allerdings. arbeitet auf Java noch 
ein anderer bolſchewiſtiſcher Agitator, Tan 
Malalta, der über reichliche Geldmittel vers 
fügen ſoll und als Wirkungskreis das Gebiet 
von Sungei Gerong auf Sumatra, dem Sitze 
der niederländiſchen Kolonial⸗Petroleumgeſell⸗ 
ſchaft, ausgewählt hat. Hier lebt zahlreiches 
Proletariat, das die Moskauer für die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Ideen für beſonders zugänglich hal⸗ 
ten. Bisher ift es trotz umfangreicher Fahn⸗ 
dungen nicht geglückt, Tan Malakka zu faſſen. 
Die Verhaftung Mohamad Hattas aber zeigt, 
daß die holländiſchen Behörden die Gefahr er- 
kannt haben und auf dem Poſten ſind. 


in Erwartung 


Der Bau des „L. 2.129“ nahezu vollendet 


Friedrichshafen, Anfang März. 


Friedrichshafen, die Stadt am Boden- 
jee, wartet... In der Rieſenhalle des Zep⸗ 
pelin⸗Luftſchiffbaues geht ein neuer deutſcher 
Luftkreuzer, „L. Z. 129“, der Vollendung 
entgegen. Noch iſt der Tag nicht beſtimmt, an 
dem das neue Luftſchiff zur Eroberung ſeines 
Im allgemeinen 
aber glaubt man, daß etwa im Herbſt die 
erſten Verſuchsfahrten ſtattfinden können. 


Das neue Luftſchiff übertrifft in ſeinen 
Dimenſionen den „Graf Zeppelin“, den 
Der „Graf 
Zeppelin“ weiſt eine Länge von 235 Metern 
auf. „L. 3. 129“ ift demgegenüber auf 248 
Meter berechnet. Vor allen Dingen wird der 
Durchmeſſer von „L. Z. 129“ mit 41,20 Metern 
um rund 10 Meter größer ſein als derjenige 
des „Grafen“. Die Hüllenfläche beträgt rund 
35 000 Quadratmeter. Die Vergleichsziffer für 
den „Graf Zeppelin“ lautet auf 20 000 Qua⸗ 
dratmeter. 


Ungeklärt iſt noch die hochwichtige Frage, 
Maſchinen fabrik die einzu⸗ 
bauenden Rohöl⸗Motore zu liefern haben wird. 
Während der „Graf“ fünf Dieſel⸗Motoren auf⸗ 
weiſt, ſoll das neue Luftſchiff nur mit vier 
Motoren ausgerüſtet werden. Jede dieſer 
Maſchinen ſoll allerdings 1200 PS entwickeln. 
Um die Lieferung der Motoren bewerben ſich 
die Firma Daimler, der Maybach⸗Motorenbau 


Er hat auf der anderen Seite aber auch wert⸗ |è Friedrichshafen und die Maſchinenfabrik 
— ..... .... —— —. —. —..—..ñ?7⁊ m—ä—p —— . ——— — — 


Im vorigen Jahre gab es nun einen gar ſchrecklichen 
N. Nein eitreh über die Frage, ob 9 — 
ckſteinkern, 
ietät zu erhalten fei oder nicht, ob man i 
oder abtragen ſolle. Wie das in Rom 
müter erhltzten ſich und der Schweiß der Edlen troff, 
jeder wurde ſelber eine Meta ſudans. Die Spötter 
natürlich auch nicht, und wenn 


Archäologen und 
rasüberwucherte 


der köſtliche 


ich nämlich 
war als eine 
haben mußte. 


ero. 


es ihm 
Konſtantinsbo 


Hierauf gab er ſich auf den Befehl des Cicerone einen s 


einen Steinſarg, einen jener 


den gefunden wurden, 


läufer der albaniſchen Berge 


eſthetenſtreit jen Gutes — 


bührender Feierlichkeit zu fagen, es g 
DDR 190 archäblogiſches Begräbnis erſter Klaſſe 


Jahrhunderts, das partout ſeine romantiſchen Schuttwinkel 


Da machte man reinen Tiſch, ſchlug die 
Trümmer und löſchte auch den Kern des Kernes von Wahr⸗ 
heit, den die beiden Sehenswürdigkeiten wahrſcheinlich ent» 
hielten. Der Zugang zum Koloſſeum wurde eingeebnet, 
leider, denn nun ſieht man nicht mehr ſo deutlich, daß vor 
ihm hier ein künſtlicher See lag. 


Ein vorrömiſcher Krieger ſteigt ans echt 


Dort erg y 15 ſtie 
zuſammenprallten, dor at jt 
ik Gräberfeld der alten Kulturen geöffnet und ein Geheim- 
nis preisgegeben: Weinbauern 


Peperin, wie ſie um . 0 
ichts 
und auch nichts Wertvolles, denn alle dieſe Grüfte pflegen leer 
zu ſein, ausgeraubt non Gott wei 
alles plündernd über dieſes Land hin, angefangen von den „Bar⸗ 

baren“ bis zu den erſten Archäologen, die im Verkaufen und 
Verſchleppen von Altertümern ihre Aufgabe erblickten. 


Immerhin riefen die Bauern den Kanonitus Don Galiati, 
der Fundort liegt dicht bei er chaft Lanunio, auf dem Aus⸗ 


einten Kräft 
ſie ihn vor 
ſchön oder nicht, aus 
renovieren 


te ſo iſt, die Ge⸗ 7 rief 


falten 


asquino noch leben würde, 


Etrusker. 
Maskerade in 


Winzer ſchla 
a9 


kleider. 
der 


wo Bolster und Latiner 
wieder einmal das unerſchöpf⸗ 


a 
ießen beim Brunnengraben auf 


arkophage aus graugrünlichem ügelhaltern bewei 
zu Taufenden und Hbertaufen In Helden? Die 


eſonderes aljo, jo dachten fie, 


wem. Denn was zog nicht | in den We 


vom Nemiſee, und mit ver⸗ Wehr des 


Fun aber in dieſer erſten Fr 
den Sümpfen von geſtern, jetzt tri 
ans Licht und — zerfällt im gleichen Augenblick 
en das Kreuz, der 
and n eana und 
„daß die röm 
tömiſchen Mannes 


e Straße um den 
wurde eingeehnet, gottlob, denn nun | Aet lelen in der Ge 


kann man wieder hindurchgehen, ohne an ein Muſeum er⸗ 
innert zu werden. An das Koloß und ſeine beſſere Meta 
(denn auch dieſes Wortſpiel macht das popolino, weil 
metà die Hälfte heißt) erinnert aber kein Stein mehr. 


hriſtus 


Der Harni 
dem Leibe wei 
Bruſtmuskeln und 


t na 


Augsburg⸗Nürnberg. Die Entſcheidung dürfte 
noch in dieſem Frühjahr fallen; dann kann mit 
dem Einbau der Motoren begonnen werden. 

Das neue Luftſchiff „L. Z. 129“ wird gegen⸗ 
über dem „Graf Zeppelin“ nicht nur konſtruk⸗ 
toriſch, ſondern auch in innenarchitek⸗ 
toniſcher Beziehung weſentliche Ver» 
beſſerungen aufweiſen. Den Paſſagieren 
ſoll u. a, ein Raum zur Verfügung geſtellt 
werden, in dem das Rauchen geſtattet 
ift. Bisher durfte in Zeppelin⸗Luftſchiffen be 
kanntlich nicht geraucht werden. Dem Eine 
und Ausladen der Frachtſtücke dient ein elek⸗ 
triſcher Fahrſtuhl, der je nach Bedarf 
auch von den Fahrgäſten benutzt werden kann. 
Es ift jedenfalls dafür geſorgt, daß eine Reife 
mit „L. Z. 120“ ſich nicht unweſentlich angeneh⸗ 
mer geſtaltet als eine Reiſe mit „Graf Zeppe⸗ 
lin“. 

Auch an dieſem Luftſchiff. das nun im fed 
Jahre in Betrieb iſt, wurde während des Wim 
ters eifrig gearbeitet. Die Außenhülle mußte 


zum Teil erſetzt werden, am Schiffskörper murs 
den ſolche Veränderungen vorgenommen, -die - 


geeignet find, eine Erhöhung der Fahrt ⸗ 
geſchwindigkeit erzielen zu laſſen. Das Luft 
ſchiff ſteht in der kleineren Friedrichshafener 
Halle. Es wird angenommen, daß die Probe⸗ 
fahrten Mitte Mai ſtattfinden können. Wenn 
m glatt verläuft, könnte zur eriten Süd⸗ 
metika⸗Fahrt Ende Mai ſtartet werden. 
Das Jahr 1934 wird für Friedrichshafen ein 


[Jahr der Hochkonjunktur ſein 


weren An Beinahe hätten 
r fallen 


f m übten ſich die Menſchen um ihre Trockenlegung, Qanuvto 
Schuſter, dann würde Rom jetzt widerhllen | tini m Ait g. 
A . ` A wurde mit Lavinia verwechſelt, Flugzeuge kreiſten um den 
von Pasquillen und Pasquinaden. Denn, um y ira 20 Aſturia⸗Turm, wo die Hohen * errlichkeit elendlgt! durch 
am ein Verrat zu Ende ging — der Krieger hörte nichts. Er ſchlief in 
.Es ſtellte 2 und Wehr, oh, er fal, ſchon lange vor ar und 
heraus — und P. hatte der Gelehrten- und | Chriftus ſo, lange bevor die ewige Roma Im Feiern der 
„daß dieſe Meta nichts anderes Bla e o n N in Bo. Zeg 195 5 
d ol à à n ache wir noch n ennen, en 
ünſtliche Ruine, eine Fälſchung des vorigen wir noch immer nicht entziffern konnten: das E der 


b er porftafteniige Krieger 
er voritalieniſche 

zu Hand. Bie 
Kanonikus taſtet mit zitternder 
chwert, er weiß, daß es das erſtemal 
ſche Erde die unberührten Reſte eines vor⸗ 

reigibt. Nun können wir wieder ein biß⸗ 
ſchichte des fünften Jahrhunderts vor 


jó iſt ein Meifterwerf der Waſſenſchmiedekun 


genauer angepaßt als * modernen Stoff⸗ 
ippen ſind herausgearbeitet, als 


che Kunſt⸗ 
vom enonfries her kennen. 
ein Sportheld geweſen jein, 
ild liegt ein Diskus, liegt ein 
der Dels 


enützten. Seltſam lang 


wert und 
den Uebungen 


Im aus teilweiſe vergoldeter Bronze, mit reicher 
e und den beiden 


ugen aus Emaille und Gold 
Der Mann war Reiter, eine Kandare mit 
es. Was fehlt 1 
1 weiſt i 
„gurlateiniſch. So kam er nicht 
Er war unter denen, die ſich 


aus 
neas 


ſtellten, war der erſte Verteidiger römiſchen Bo⸗ 
dens? Vielleicht fiel er im Kamel 0 


Aeneas aber, Sohn der Aphrodite, faßte F 
des Königs Latinus, er nahm deſſen 
hieß Lavinia. i 
die Mutterſtadt Roms. Dorthin brachte man nun 
riegers. 


A 
ochter zur Gemahlin, 
ihre Nachkommen gründeten Gena alonga, 
afin md 


Und 


aſſen — denn in dem 


u. 


- 


abe Mann ſoeben mit Luft vollgeſaugt, um zu einer 
aeh Kraftleiſtung an ze Er N g i 
auffaſſung, wie wir a 
in der Tat, dieſer Krieger muß a 
denn zwiſchen S 
Bron ac A e ihn die Athleten zum Abſchaben 
n 
und leicht gem a wie eine Adlerfeder ift das Schwert, wunder⸗ 
Í 


eigentlich zum 
Der Tas GEATA Dies < 
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Deutschlands neue Handelspolitik 


Der deutsch- polnische Wirtschaftsfriede von Deutschland 
aus gesehen 


Berlin, 8. März. Während im Nordwesten 
und Südosten Europas Wirtschaftlicher 
Kriegszustand herrscht, Tendenzen zu 
widernatürlicher Verlegung der Warenströme 
sich geltend machen und sogar das Zerrbild 
eines Wirtschaftsbündnisses, wie es in der 
Konvention von Ouchy eine Zeitlang 
eine kümmerliche Scheinexistenz | führte, als 
„Muster“ für die wirtschaftliche Befrledung 
des Donauraumes wieder heraufbeschworen 
wird, steuert Deutschland mit immer sichtbarer 
werdendem Erfolg seinen neuen wirtschaft- 
lichen Friedenskurs. Seit Dezember 1933 sind 
vier wichtige Fortschritte zu registrieren: Ab- 
kommen mit Holland, mit Ungarn, mit Däne- 
mark und nun als jüngstes und wichtigstes 
Ergebnis dieser zielsicheren wirtschaftspoli- 
tischen Führung der Friedensschluss 
mit Polen, der einen neunjährigen erbitter- 
ten Wirtschaftskrieg beendet. Ueber die spe- 
zielle handelspolitische und wirtschaftliche Be- 
deutung dieses Friedensabkommens geht die 
allgemeine Bedeutung weit hinaus. Es 
hestätigt und bezeugt die Ernsthaftigkeit des 
vom Auslande immer wieder aui die denkbar 
gehässigste Welse in Zweifel gezogenen Frie- 
denswillens der Reichsregierung auf politischem 
wie wirtschaftlichem Gebiete. Da sich die 
“handgreiflichen Beweise für die Entschlossen- 
heit, den Weg der Verständigung und fried- 
licher Kegelungen so welt zu gehen, wie es 
die Loyalität der Partner zulässt, derart häu- 
fen, wird jene allzu billige Skepsis sich aller 
Waährscheinlichkeit nach sehr bald über- 
lebt haben. 


Unter diesem Gesichtswinkel ist der Frie- 
densschiuss mit Polen in allererster Linie zu 
würdigen. Er ist ein moralisches und 
politisches Faktum allerersten Ranges, 
das für die weitere Beurteilung der Politik 
Deutschlands und für die künftige Stellung- 
nahme der Welt zu ihr mächtig ins Gewicht 
fallen wird. Aber daneben steht, in seiner 
voraussichtlichen Dauerwirkung nicht minder 
bedeutsam, der eigentliche Sinn dieses 
Friedensschlusses, der die Wege frei macht 
zur Wiederherstellung geordneter und freund- 
schaftlicher Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
zwei Völkern, 


Wirtschaftskapazität zusammen 
zahlenmässig ein gutes Viertel Europas 
repräsentiert. 


Berücksichtigt man dies, so gewinnt die Be- 
sndigung des deutsch-polnischen Wirtschafts- 
krieges einen weltwirtschaftlichen 
3 Aspekt, der diesen Vorgang als einen wei- 
teren, vielleicht entscheidenden Schritt zur 
\ Liquidierung der Krisenwirkun- 
gen mindestens in Europa erscheinen lässt. 


Diese Würdigung der deutsch polnischen 
Wirtschaftsverständigung kann und soll natür- 


lich nicht darüber täuschen, dass nur erst 
ein Weg freigemacht, das eigentliche 
Ziel aber noch nicht erreicht ist. Dieses Ziel 
heisst Handelsvertrag, was das War- 
schauer Friedensprotokoll ausdrücklich mit den 
Worten der Präambel unterstreicht: „; um 
die Grundlage für einen weiteren vertraglichen 
Ausbau ihres Handelsverkehrs zu schaffen . 
Es wird nicht leicht sein, das eigentliche Ziel 
zu erreichen, denn die Vereinbarungen, die der 
künftige Handelsvertrag bringen soll, müssen 
sozusagen aus dem Nichts geschaffen werden. 
Die  deutsch-polnischen Handelsbeziehungen 
während der 9 Jahre des Wirtschaftskrieges 
bieten in ihrer anormalen Struktur keiner - 
lei Vergleichsmasstab. Zwischen den 
Jahren 1924 und 1934 hat sich eine wirtschaft- 
liche Weltkatastrophe beispielloser Art voll- 
zogen, die die Handels- und Wirtschaftspolitik 
aller Staaten von Grund auf revolutionierte, 
Dazu kommt, dass auch nicht einmal das Jahr 
1924 als „normal“ im Sinne der damals herr- 
schenden weltwirtschaitlichen Situation ange- 
sehen werden kann; denn bis 1925 bestanden 
noch Jie wirtschaftlichen Zwangsbestimmun- 
gen, die der Versailler Vertrag Deutschland 
zugunsten Polens auferlegt hatte. Mit ihrer 
termingemässen Ausschaltung tauchten dann 
die Probleme auf, um die es schliesslich zum 
Ausbruch des Wirtschaftskrieges zwischen 
Deutschland und Polen kam. 


In ihrer Gesamtheit stellen Deutschlands 
handelspolitische Abschlüsse mit fünf Nachbar- 
staaten, die sämtlich wichtige Kunden und Lie- 
jeranten Deutschlands sind, bereits eine nicht 
nıisszuverstehende Interpretation der neuen 
handelspolitischen Führung Deutschlands dar. 


Deutschlands neue Handelspolitik ist ein be- 
hutsames, pflegliches, nicht nur zweck- 
bewusstes, sondern im besten Sinne 
zweckgemässes Wachsenlassen natür- 
licher Entwicklungstendenzen, die von einer 
hilf- und ratlosen Generation unter dem Kri- 
senschutt immer tiefer begraben wurde. 


Vergegenwärtigt man sich, dass alle diese 
handelspolitischen Abschlüsse in einer Zeit 
ungewöhnlicher Erregung, teilweise 
in der geradezu vergifteten Atmosphäre der 
Transfer- und Stillhaltediskussionen zustande- 
gekommen sind, so wird sich auch der Bös- 
willige des Eindrucks nicht erwehren können, 
dass Deutschlands neue Aussenpolitik als 
Wiederaufbaupolitik bezeichnet wer- 
den muss. Hat sie in so kurzer, vielfach so 
leidenschaftlich bewegter Zeit fünf Nachbar- 
staaten zum Verlassen des Konfliktkurses und 
zum Finlenken in eine neue Politik ehrlicher: 
Verständigungssuche zu bringen vermocht, so 
wird man das Vertrauen haben dürfen, dass 
an diesem Baum noch andere Früchte reifen 
werden. 
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Englische Handelsdelegation in Warschau 


Warschau, 8. März. Gestern nachmittag ist 
mit dem Pariser Zuge die englische Delegation 
für die Handels- und Wirtschaftsverhandlungen 
in Warschau eingetroffen. Auf dem Bahnhofe 
wurden die Gäste u. a. vom Vertreter des 
Industrie- und Handelsministeriums, des Land- 
wirtschaftsministeriums und der englischen 
Botschaft in Warschau erwartet. 


Entmotorisierung Polens 
Die letzte Ausgabe der „Statistischen Mit- 


teilungen vom 25. Februar 1934 bringt eine 
interessante Aufstellung, die den . 
gen Stand sämtlicher mechanischen Gefährte 
in Polen in den letzten Jahren angibt. 

Aus dieser Auistellung geht hervor, dass die 
Zahl der polnischen mechanischen Gefährte bis 
1931 allmählich wuchs und dass in diesem 
Jahre ihre Gesamtzahl 47331 beträgt, Seit 
dieser Zeit beginnt ein ständiger Rück- 
zang, der im Jahre 1933 nur noch 34197 
mechanische Gefährte bestehen lässt. Per 1. 1. 
1934 stieg die Zahl auf 35 291. 

Insgesamt sind seit 1931, mithin in drei Jah- 
ren, 12040 mechanische Gefährte oder über 
25 Prozent weniger geworden, Im Jahre 1931 


Gefährte und im Jahre 1934 deren nur 10.7. 


Eisenbahntechnische Verbesserungen im Haten 
von Gdingen 


O Am 8. d. M. begibt sich der Handels- 
minister nach Gdingen, um mit den in Betracht 
kommenden Stellen verschiedene geplante Ver- 
änderungen in der ‘Organisation der 
Hafenverwaltung zu besprechen, sowie 
die Wünsche und Forderungen der Hafeninter- 
essenten entgegenzunehmen. In einer Denk- 
schrift, die von den Hafeninteressenten dem 
Minister überreicht werden wird, werden vor 
allem Verbesserungen in eisenbahntechnischer 
Hinsicht gefordert. Die Bahnhofsanlagen am 
Kohlenkai sowie im Marschall-Pitsudski-Hafen 
sollen bedeutend erweitert werden, eine Anzahl 
neuer Brückenwagen soll zur Erleichterung der 
Abfertigung eingebaut werden. Weiter wird 
eine Vergrösserung der Zahl der Lokomotiven 
ür den Verschiebeverkehr gefordert. 


Polen botit aut grösseren Erdölabsatz In 
Deutschland 


| 98 Im Zusammenhang mit dem Abschluss 
N — deutsch-polnischen Wirtschaftsver- 
Icbulangeu und der bevorstehenden Auf- 

ed üg des deutschen Obertariis für polnische 


$ wischen dufte rechnet man in Kreisen der pol- 


i . 
` 


a 
7 Í 7 AM 155 “ 
Bar Yy Sr 8 


entfielen auf je 10000 Polen 14.8 mechanische 


Erdölindustrie mit einer Steigerung der_ 


polnischen Erdöllieferungen nach Deutschland, 
die seit Beginn des Zollkrieges in den Jahren 
1925/26 sehr stark zurückgegangen sind, Nach 
Angaben der polnischen Statistik stellt sich die 
Frdölausfuhr Polens nach Deutschland wie 
folgt: im Jahre 1925 — 66 115 t, 1926 — 24 826 t, 
1927 — 20 761 t, 1928 — 17061 t, 1929 — 
19 272 t, 1930 — 14473 t. 1931 — 12 879 t und 
1932 — 10 343 t. Für 1933 liegen abschliessende 
Zahlen noch nicht vor. 


Regulierung österreichischer Kredite durch die 
polnische Petroleum-Industrie 


O Die „Malopolska“ genannte kleinpolnische 
Karpathenpetroleum-A.-G, und die 
Société Franco-Polonais de Petrol haben in 
Wien mit der Niederösterreichischen Diskont- 
gesellschaft Verhandlungen wegen der Rück- 
zahlung der ihnen durch Wiener Banken er- 
teilten Kredite geführt. Die Verhandlungen 
haben das Frgebnis gezeitigt, dass die nieder- 
österreichische Diskontgesellschaft 
stimmte Anzahl Aktien der Polnisch-Französi- 
schen Petroleumgesellschaft erhält, während 
für den Rest der Forderungen ein langfristiger 
Rückzählungsplan vereinbart wurde. Die Ver- 
handlungen zwischen der „Malopolska“ und 
der Niederösterreichischen Diskontgesellschaft 
sind noch nicht beendet. 


Sanierung des Groedischen Holzkonzerns 


O Der Groedische Holzkonzern, der grosse 
Waldungen sowie Sägewerke in Galizien und 
Rumänien besitzt, hat mit seinen Gläubigern 
(Schweizerische Diskontbank, Niederöster- 
reichische Diskontogesellschaft, Seligman, Ja- 
phet und Erlangers Ltd. in London, Ungarische 
Bank und Dresdner Bank) ein Abkommen ge- 
troifen, auf Grund dessen eine Holdinggesell- 
schaft errichtet wird, von deren Aktien 35 
die Gläubiger und 65% die Familie Groedel er- 
halten sollen. Die Forderungen der Banken 
betragen etwa 22 Mill. schw. Fr., die Aktiven 
des Konzerns wurden s. Z. auf 60 Mill. schw. 
Fr. geschätzt. Die 35% Aktien, die die Banken 
erhalten sollen, werden ungefähr ein. Drittel 
ihrer Forderungen decken, die restliche Summe 


soll nach einem Tilgungsplan zurückgezahlt 


werden. 


Motorenbestellungen für die Fischertlottille 


O Die polnische Fischereiflottille vermehrt 
ihren Bestand an grösseren Fischkuttern, von 
denen eine Anzahl neu gebaut werden. Für 
diese Neubauten wurden seitens des Seeamtes, 
das die Fischer tatkräftig unterstützt, eine 
Serie „Perkun“-Motoren bestellt, die sich dis- 
her bestens bewährt haben. Der Kiga eines 


— 


Roggen 1315 t, Weizen 490 t, 
Hafer 75 t, Roggenmehl 193.5 t, 
54.5 t, Roggenkleie 253 t, Weizenkleie 132 t, 
Viktoriaerbsen 50 t, Wicke 30 t, 
30 t, gelbe Lupinen 15 t, Sämereien 24.6 t, 
Sonnenblumenkuchen 39 t, blauer Mohn 17.3 t, 
Kartoffelmehl 15 t, Kartofielflocken 15 t, Fabrik- 
kartoffeln 75 t, Syrup 5 t. 


Notierung für 100 kg 


eine be». 


Märkte 


i — 


Getreide. Posen. 8. März. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 


Poznań. 
\ Transaktionsprelse: 


, 930 S * 14.75 
ene, E S 
Richtpreise j 


Weizen . 47.26-18.00 


i * — 
Roggen Bat FELL 9 14.50—14.75 
Gerste, 695-705 /. 15.00—15.50 
Gerste. 675—685 l. 14.50 15.00 
Braugerste soe e s> 15.50—16.50 
66. ae DENE 
BR a N ET 11.75—12.25 
Roggenmehl (65%) ů „ 19.50 —20.50 
Weizenmehl (655) 26.25 -- 28,50 
Weizenkleie . . e e>» +. » 11.00—11.50 
Weizenkleie (grob) » s » s > 11.50—12.00 
Rogsenklele e a a... + an 201925 
Winterraps . s oo 4 46.00-— 47,00 
Sommerwicke s » srs 13.60— 14.50 
Bejuschken es een 
Felderbs en. 1709-1909 
Viktorlaerbse n 22.00—26.00 
Folgererbsen . . 2990—22.90 
Speisekartoffeln 43.75 4.25 
Leinsamen 49.00 52.00 
Serade lla 13.00 —14 00 
Blaulupinen Br A) Na An FAR, 7.50— 8.25 
Gelblupinen "EE O Mt UR e Se 9,15—10.75 
Klee, #08. Wear a 170.00-—-260.00 
Klee, Wels 60.00—100.00 
Klee, schwedisch 90.00— 120.00 
Klee, gelb, ohne Schalen 90.00— 110.00 
Klee, gelb in Schalen 30.00 —35.00 
Wundklee N BA ene 
Timothykles . 25.00-30.00 
Rayeras : =» 44998900. 
Inkamatklee. s 2. 390.0010000 
( RN . 33.0035 00 
Nartofteſtlocken 14001500 
Blauer Mohn s e è . 42.00-48.00 
Leinkuchen . = » no 0 2. 180-193 
Rapskuchen ! » > s as» a 14.50—15.00 
Sonnenblumenkuchen „ a . « 14.00-15.00 
Soſaschrot 19.50 20.00 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz 


für Weizen schwächer, für Gersten schwach, 
ii Roggen, Hafer, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig. 


Gesamttendenz: ruhig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Gerste 75 t, 
Weizenmehl 


blaue Lupinen 


Getreide, Bromberg, 8. März. Amtliche 


Notierungen für 100 kg frei Station Bromberg. 
Transaktionspreise: Roggen 15 t 14.67, 140 t 


14.75, Roggenmehl 65% 20 t 21.25, Roggenkleie 
15 t 11. Richtpreise: Weizen 17.25—17.75, Rog- 


gen 14.50-15.50, Mahlgerste 13.75 bis 14.00, 
Hafer 11.50. bis 12, Roggenmehl 65proz. 21.00 
bis 22.00. Weizenmehl 65proz. 30—31.50. Rog- 
genkleie 10--10.50, Weizenkleie, fein 10.50 bis 


11.00, Weizenkleie, grob 11.50--12, Winterraps 


42.-44, Peluschken 12—13, Felderbsen 15—17, 
Speiseerbsen 19-20, Viktorlaerbsen 23—26.50. 
Folgererbsen 19--21, blaue Lupinen 6—7, gelbe 
Lupinen 8 
neu 12—13, Gelbklee. abgesch. 90-—110, Weiss- 
klee 70---95, Rotklee 160—210, Fabrikkartoffeln 
pro kg% 0.17, Leinkuchen 19—20, Rapskuchen 
15 bis 16, Sonnenblumenkuchen 15 bis 16, 
blauer Mohn 4248, Senf 32—34, Leinsamen 
40-44, Wicken 12.50— 13.50 Winterrübs. 42—44, 
Kartoffelflocken 15—16, Speisekartoffeln 3.75 
bis 4.25, Pflanzkartoffeln 4.25-4.75, Trocken- 


bis 9, Raps 42—44, Serradelia, 


schnitzel 8.50—9. 
Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 2263 t. 


Getreide. Danzig, 7. März. Amtliche 
in Gulden: Weizen, 
130 Pid., zum Konsum, ohne Handel, Roggen, 
120 Pid., zur Ausiuhr 9, Roggen, neuer, zum 
Konsum 9,15, Gerste, feine, zur Ausfuhr 10 bis 
10.50, Gerste, mittel, It. Muster 9.80—10.30, 
Gerste, 114 Pid. 9,40, Gerste, 117 Pfd. 9,55, 
Roggenkleie 6, Weizenkleie, grobe 7.50, Wei- 
zenschale 7.75, Hafer, neuer 7.85—8.50. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 1, Roggen 
28, Gerste 9, Hülsenfrüchte 4 Kleie und Oel- 
kuchen 7, 


Produktenbericht. Berlin, 7. März. Die 
Preisveränderungen am Getreldemarkte waren 
weiter unerheblich. Da der Mehlabsatz ruhig 
bleibt und auch das Exportgeschäft sich 
schwierig gestaltet, genügte das Offerten- 
material völlig zur Befriedigung der vorhan- 
denen Nachfrage; nach Berlin fand nur ein 
Teil des Angebots Unterkunft. Weizen- und 
Roggenmehle haben kleines Konsumgeschäft in 
Locoware. Die Konsumnachfrage für Hafer 
hat sich nicht gebessert, infolge des mässigen 
Angebots konnten sich die Preise aber be- 
haupten. Gerste ruhig, Industrie- und Futter- 
sorten sind zu gestrigen Preisen nicht immer 
abzusetzen. Exportscheine erneut schwächer. 


Getreide. Berlin, 7. März. Amtl, Notierung 
in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg ab 
Stat. in Reichsmark: Weizen, märk. 196—189, 
Roggen, märk. 164—157, Braugerste 176-—183, 
Hafer märk. 144—152, Weizenmehl 31.25—33.25, 
Roggenmehl 20.30— 22.30, Weizenkleie 12—12.20, 
Roggenkleie 10.50-10.30, Viktoriaerbsen 40 bis 
45, kleine Speiseerbsen 30--35, Futtererbsen 19 
bis 22, Peluschken 16—17, Ackerbohnen 16.50 
bis 18.50, Wicken 15—16, blaue Lupinen 12.50 bis 


13, gelbe Lupinen 15.75-16.25, Serradella 18 


bis 19.50, Leinkuchen 12.20-12.30, Trocken- 
schnitzel 10.10, Sojaschrot 8.80---8.90. 


Zuccker, Magdeburg, 7. März. Gemah- 


Posener Börse : 


Posen, B. März. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 38.50 G, 4%proz. Dollarbriefe 
der Posener Landschaft (1 Dollar 5.31) 51, 
4 proz. Gold-Amortisations-Dollarbrieſe der 
Posener Landschaft 43.50 G, 4proz. Konvert.- 
Pfandbriefe der Posener Landsch. 41 G, 4proz. 
Prämien-Dollar-Anl. (Serie Ill) 52 G, 45 proz. 
Roggen-Piandbriefe der Posener Landschaft 
(100) 45 G, Bank Polski 78 G. Tendenz: fester, 


G = Nachit., B =Angeb, + = Geschäft, °= obne Ums, 


Danziger Börse 


Danzig, 7. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0719—3.0781, London 1 Piund 
Sterling 15.55%—15.59%, Berlin 100 Reichs- 
mark 121.50 — 121.75, Warschau 100 Zloty 57.78 
bis 57.90, Zürich 100 Franken 99.10-—99,30, 
Paris 100 Franken 20.18—20.22, Amsterdam 
100 Gulden 206.29--206.71,. Brüssel 100 Belga 
71.43--71.57, Prag 100 -Kronen 12.70—12.73, 
Stockholm 100 Kronen 80.30-80.46, Kopen- 
hagen 100 Kronen 69.40-69.54, Oslo 100 Kronen 
78.00-—78.16. — Banknoten: 1 amerikanischer 
Dollar 3.0679-—3.0781, 100 Zloty 57.80-57.92. 


4vroz. (früh. Sproz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 65.00 bzG. 


Warschauer Börse 


Warschau, 7. März. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.29, Golddollar 9.01, Goldrubel 
4 71--4.74, Tscherwonetz 1.05. 

Amtlieh nicht notierte Devisen: 
123.65, Berlin 210.40, Danzig 172.95, 
135.45, Montreal 5.27. 

1 Gramm Feingold = 5,9244 zl. 


Effekten. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 42—41.90—42, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 52.35—52.90, 4proz. Pram. 
Invest.-Anleihe 108.50, 5proz. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 1924 60.75—59.35—59.75, 5proz. Eisen- 
bahn-Konvert.-Anleihe 1926 55.50, 6proz. Doll,- 
Anleihe 1919—1920 70.25--70, 7proz. Stabili- 
sierungs-Anleihe 1927 58.38-—57.88-—58—58.50.- 


Bank Polski 78--78.75 (79.75), Warsz. Tow. 
Fabr. Cukru 18.50 (16.75), Modrzeiöw 3.60 bis 
3.85 (3.90), Ostrowiec (Serie B) 24 (24), Stara- 
chowice 11.25--11.15—11.35 (11.65), Haben 


Brüssel 
Oslo 


busch 40 (39.25). Tendenz- uneinheitlich. 
Amtliche Devisenkurse 


7. 8.7. 8.6. 3. f . 3. 
Geld Briet | Geld Brief 
Amsterdaa «= =e == 356. 358.10| 356.25 358.05 


Berlin *) 22 


123.34 123.96 


Brüssel LL — — 
Kopenhagen 119.85 121.05 — — 
London 26.53] 27.09] 26.80 27.06 
New York (Scheck — — 5.28) 5.38] 5.28] 5.34 
Paris — — a 34.85 85.03) 34.85 35.03 
Pir 1.95 22.05] 21.96| 22.06 
Italico nn 45.43 45.67 45.48 45.77 
Ol — = =— = m — — e -v — 
Stockholm — — — — 1188.45] 139.85 138.05 139.45 


Danzig - 
Zürich — m mm 


Tendeam reränderlich 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. März. 
Tendenz: Renten fest, Aktien schwächer. Mit 
dem Herannahen des Kupontermins nimmt das 
Interesse für Renten zu. Im Mittelpunkt stan- 
den heute Neubesitzanleihe, die bei grösseren 
Käufen von Banken und Kulisse mit etwa 21 
nach 20% gerechnet wurden. Während der 
Feststellung des ersten Kurses wurden an- 
nähernd eine Million Mark umgesetzt. Auch 
die übrigen Renten waren durchweg freund- 
licher. Reichsschuldbuchforderungen befestigten 
sich um 4%. Im Gegensatz zum Rentenmark 
waren Aktien bei Gewinnmitnahmen überwie- 
gend abgeschwächt, gut gehalten waren Elek- 
trowerte, Buderus verloren 2%%, Dessauer 
Gas 2%, Farben waren %% niedriger. Auch 
Becula und Hamburger Elektro waren ange- 
boten. — Blancotagesgeld für erste Adressen 
erforderte unverändert 4% bis 4%%. 


Ablösungsschuld 1 97, Abl. ohne Ausl. 2 20.8. 
Amtliche Devisenkurse 


171.07] 171.93! 171.02] 171.88 


7.3. 7.3. J 63. 6% 
. Geld | Brief | Geld | Briot 
Bukarest v= m= ~» 2488 | 2.492 
ndon — ] 1273 | 12.76 | 12.70 | 12 
New York = => mm ~» ~f 2512 | 2.518 | 2512 | 2.81 
Amsterdam =- m» == =e =j 1 169.27 | 169,88 | 169.29 
r -æ — 58,57 | 58.47 | 58.58 
2 —— — — in án — — 
anzig == -L . 7 9 
Heleingfos =» =» == 5.619 | 5.631 Sen 2385 
Rom -— 2 m = m | 2153| 2157] 21.55 | 21.58 
Jagoslawion ——— ——| 5 5.676 5.676 
Kaunas (Kowno) u —— 42.14 42.22 42.14 42.22 
Kopenhagen == =» =e 367 56.99 | 56.74 | 56.68 
issabon == =m == 119 | 11.61 | 11.57 | 11.58 
Oslo =e == == me — =} 63.93 | 64.11 | 63.84 | 63.96 
Pario == =— =~ me 16.0 16.54 | 16,50 | 18.54 
Pray — — =» =» =» =— ids 1640 | 10.58 | 10.40, 
a ee 81.02 | 81.18 | 80.92 | 21.06 
Sofia == == == == ~= — ==] 3047 | 3.053 | 3.047 3.053 
Spanien = == — ] 34.18] 34.24 | 34.19 | 34.25 
Stockholm =- == =» == == ] 65.63 | 65.77 | 65.43 | 65.62 
Wica —— m ——— 414 9.20 47.30 47.30 
Talino ~= ~» = — 882] 68.57 | 88. 6857, 
— = oo msm wi AR! 80.8 8008 


Ostdevisen. Berlin, 7. März. 
Pcsen, 47.225-—47.425, Auszahlung Warschau 
47.225. 47.425, Auszahlung Kattowitz 47.225 bis 
47.425; polnische Noten 47.025—47.425. 


Auszahlung 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungs beilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil: 


Alexander Jursch Anzei, und Reklame- 
2 5 ao — 4 Verlag: Con- 


lener Melis I bel prompter Lieferung 31.70, į tell: Hans | 
März 31.85, 31.87%, ERBE . je 50 kg. Akc. i wydawnictwo, Sämt- 
| Tendenz: ruhig- nag an Kar 50 keg- | soria 0 in Posen, Zwierzyniecka 6. 
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Der Herr über Leben und Tod rief am 24, Februar 
aus der Zeit in die Ewigkeit den 


Rittergutsbes tzer 


Herrn von Stiegler 


Mit großer Liebe und Hingabe hat der Heimge- 
gangene im Amte eines Ältesten in der Gemeinde Sobotka 
gewirkt, Wie einst schon sein Vater, hat auch er sich 
Stets als treues Glied der Kirche gezeigt, manchem not- 
leidenden Nächsten geholfen, tatkräftig das Wohl der 
Gemeinde gefördert, 


Unser Dank begleitet ihn über das Grab hinaus! 
Sobotka, den 3, März 1934, 


Für den Gemeinde-Kirchenrat 
J. Scholz, Pfarrer. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 24, Februar den 


| Ritteroutshesitzer Herrn von Stiegler 


abzurufen, 

Seit dem Jahre 1926 hat der Verstorbene in den 
Jost-Strecker-Anstalten das Amt eines Kurators ver- 
Wwaltet. Mit Rat und Tat daran mitgearbeitet, daß die 
durch wirtschaftliche Nöte gefährdeten Anstalten unserer 
Kirche und vielen Heimatlosen als Heimat erhalten 
blieben. Manches Mal hat er, da die Not besonders 
groß geworden, durch stattliche Gaben die Anstalten 
davor bewahrt, ihre Tore schließen zu müssen. 

In Dankbarkeit wird das Kuratorium stets des Wohl- 
täters gedenken! 


Pleschen, den 3. März 1934. 


Für das Kuratorium der Jost- Strecker - Anstalten 
J. Scholz, Pfarrer. 5 


Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach langem schwerem 
Leiden mein geliebter Mann, unser treusorgender, lieber 
Vater, Bruder, Schwiegervater und Großvater, der Landwirt 


Otto Heinrich 


im Alter von 70 Jahren, 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Frau Hulda Heinrich. 
geb. Sieling und Kinder. 
Nowakowo, den 7, März 1934, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 10. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhause aus statt. 


Aber ſchriftswort (fett) 220 Grofchen 
ſedes weitere Wort 12 „ 
Stellengeſuche pro Wort 1e „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ 


— 


vermittelt Ihnen und billig 
bit Kleinanzeige im Poſener 


Brockhaus, 
fibgehnbänbig, zwei Duart- 
bände: Deutſch-franz. Krieg 
1813—15 m. Illuſtrationen, 
diverſe Klaſnter, Untere 
haltungslekiüre. 


erreichen einen großen Kreis, 
wenn ſie im Kleinanzeigentell 
des Bol, Tagebl. erscheinen! 


Tageblatt. a 
ss. | 7 oufen gefuch 
Blüthner⸗Flügel — Javier 60 Zr. Saaterbſen, 
kurz, fait neu, verkauft terg , 
zu günſtigen Bedingung. ſpottbillig zu verkaufen, n i 


D. Sommerfeld szamarzewskiego8. W.4. 
+ —— — — — 


Poznan, 7 ältere Abſaat. Angebote mit 
ul. 27. Srnbria 15, 3 Firniſſe Preisforderung an 
—— — Möbellacke, ſpeziell Fuß⸗ 5 
Gebeibücher⸗ bodenlacke in bekannt Bilar ein 
Dr. Walſer 5 Qualitäten arów p. Jarocin. 
Kränteravotheke und Natur⸗ e äft 


heilmethode, 
Wörterbücher 
Deutſch⸗Polniſch empfiehlt 
fpo:tbillig 
Księgarnia Katolicka 
Poznań Ježuicka S. 


——— — — — 
Diverſe Möbel 
na günſtig zu verlaufen. 
Matejki 61, Wohnung 11 
—— N S 


Fr. Gogulfki 
Poznan, ul Wodna 6, 
Telefon 5698. 


; Möbel 
Schlafzimmer und Küchen. 
Aſtfrei und trockene Ware 
bur bei ‚Urbanomska, 

Dominitańjta 7. 


——— rn 
Bruno Sass 


Schreibmaſchinen, Bank 
— Rechen⸗ 

maſchinen, Szymań- 

; Paginier⸗ skiego I 
< maſchinen, Hof l.. I. Tr 
e Verviel⸗ (Früher Wienerſtraße 
fältiger, Zubehöre, Re⸗ am Petriplatz) 
paraturen, Abänderun⸗ 


Trauringe 


gen, Uberholungen, 


Bütomöbel, Regiſtratu⸗ Te rn fte Ausführung von 
ren, Karteien, zuſam⸗ Goldwaren. Reparaturen. 
menſetzbare ücher⸗ Eigene Werkſtatt. Kein Las Zwierzyniecka 6. 
ſchränke. den, daher billigſte Preiſe 


Slöôra i Ska, 
reie Mareinkowſkiego 23 


9 Heirat 3 


Ser Gardinen Gold Stenographie⸗ d Kaufe ca. 40 
M Decken ; Silber, Platin u, Brillanten und Schreibmaſchinen / Zuchtschafe 
uberwürſe Gebüldetes Fräulein, An⸗ |taufe u zahle bie höften, kurſe 2 , 
kauft man ſang 30, mit größerem Preije, W. Arut, Poznan Pantala. 1. W 6 Šter ; Zutreter oder 
N am billigften | Vermögen ſucht netten evgl. 27 Srubnia 8 d junge Mufflon. 
bei der Lebeuskameraden Rundholz Neu- und Umbau, ſowie Bernhardinerhund an tr mit Prei 
Firma in geſichert. Stellung, auch | aller Art, nur L u, II, Kl | neuefte feen agree e 2 J. alt, maunfeſt, ſtuben⸗ f a te mit Freis- 
J. Zagrodzki Landwirt angenehm. Off. für Exvort geſucht. Wilke | zu billigſten Preiſen vein. Abreſſe . erfragen | rde rung an 
Poznan, 9 Zamkowa 5. unt. 7110 a. d. Geſchäfts⸗ Poznań. Sew. Mielzyn- Harald Schuster unter Nr. 7114 in der von Saenger, 
Ede Routowa. ſtelle biejer Zeitung. skiego, Poznan, sw. Bojctecha 29. | Geſchäftsſt. diefes Blattes. Hilaröw, p. Jarocin. 


hat zur Kartoffelbeſtellung abzugeben: 


P. S.⸗G. Crdgold vrig. anertannt durch V. Lk. 
P. S.⸗G. Noſafolia 
P. S.⸗G. Sickingen ao. 


* 


s 


” 


Modrows Preußen weitere Abſ. nicht anerkann 
Kameles Purnaſſ . . 


Sämtliche Sorten find krebsfeſt. 


. S.. Grdgold 8. Abl. 


Steppdecken 


es rn a N 
ANNIE 


Besucht Ime kaniskl 
KIERMASZ| st dagr 
Stary Rynek 86 If hat die niedrigsten 


(neben Btawat). ` 
Tausende Artike! halb 


ulla KOTOWIEC 


hat noch abzugeben, solange Vorrat reicht: 


„ORIGINAL“ Isaria-, Danubia- und Ba- 
varia-Gerste, hervorragende Braugersie. 


Durch die Wielkopolska Izba Rolnıcza anerkannt. 
Zloty 24.—, plus zł 1,50 pro 
Sack. Der Versand erfolgt nur gegen 
sendung oder gegen Bahnnachnahme. 

— 


Richard Gewie Se, Baumeister 


Preis pro 100 kg 


Ran 


Środa, ul. Długa 68 


attungen 


DEE unma g. 


KO, now. Jarocin 


Fermruf Środa ny oder Poznat 5072 (bei Baumelster Kartmaan) 


Neu- u. Umbäuten, Erhältungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleſtung, Bauberatung. 


Schätzungen 


2 Tersehledenes 9 


umsonst! 


Nähe 
elegant, ſchnell, billig 
Kleiber, Mäntel u. 
ſtüme. Stochla (Time) 
sw. Marcin 43. 


Wir druck 


CCC 
Herstellung von Faltschachteln H 


und Packungen aller Art. 


CONCORDIA 


POZNA 


Ko⸗ 


Famillen·, Geschäfts- und Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller, 
moderner Ausführung. 
Formulare für die Landwirtschaft, 
Industrie und Gewerbe, 
Plakate ein- und mehrfarbig. Bilder 
und Prospekte in Stein- und Offset- 
Druck, -- Reparaturen und 
Neuweinbände von Büchern. 


SD. Akce. 


Telef. 6105, 6275 


Targ 


führe Ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Preise! 


Hunderte 
prakt. Artikel 


Besichtigung 
‚ohne Kaufzwang. 


andel, 


= Poſener Tageblatt u 


Dom. Gutow 


p. Sobotka, pow. Jarocin 


Damen- und Kinder: 
wäſche aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 
Seide, Toile de ſoie, 
Seiden⸗Trikot, Nan⸗ 
fut, Vatiſt, Leinen 
ſowie alle Trikotwä ſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 

Auswahl 


J. Schubert 


vorm. Weber 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
nur 


ul. Wroctawska 3. 
EE ETET 


Empfehle mich zur An- 
fertigung von 

Herrengarderobe 
nach Maß ſo wie für alle ins 
Fach ſchlagenden Arbeiten. 
billigſt. Abſolvent der Ber⸗ 
liner Zuſchneide⸗ Akademie. 
Erteile auch Unterricht. — 
Konſtruktion von Modellen 
nach dem neueſten Schnitt. 


Max Podolski, 


Schneidermeiſter 
Poznan. Wolnica 4/5. 


Geſucht zum 1 April 


Kindergärknerin 


L Kl., mit Unterrichts⸗ 
erlaubnis, zu 3 Kindern 
von ½—6 Jahren. Be- 
werbungen m. Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter 7121 an 
die Geſchſt d Zeitung 
——— ͤ — — — 


echſtein⸗Flügel 
Blüthner od. andere 

ute Marken ſof. zu 

aufen geſ. Off. mit 
Prersang. u. 7068 

a. d. Geſchäftsſtelle d. Beita. 
—— D— — 


Mädchen 
wird ab ‘ofort geſucht. 
A. Berenſtein 


Poznan 
Male Garbary 7a, II. H. 


Autotransporte 
Umzüge 
führt preiswert aus 
Speditions firma 
m W. 5 $ 
nan, sw. Wofcie 
Nel. 33-56, 2835. 
Streichs 
&ur- und Dampf- 
badeanſtalt 


und Wonnenbäder. 


Sämtliche 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Aunahme täglich bis 11 Abe vormittags. 


Chiffeebeiefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offerte 


ul. Woźna 18 am Alten 
Markt empfiehlt Dampi- 


Warnung! 


Wir warnen vor Personen, die sich un 
redlicherweise als Angestellte unserer Firma 
ausgeben. 

Wir bemerken ausdrücklich, daß nur die 
Poznańska Straż Bezpieczeństwa in 
Poznań, ul. Wjazdowa 10, Tel. 3962, ehe- 
malige, pensionierte Beamte der Staats 
polizei beschäftigt. 


Poznanska Straż Bezpieczenstwa 
Poznań, ul. Wjazdowa 10. Tel. 39-62. 


Ein neuer Roman 
des Tiroler Dichters g 


RUDOLF GREINZ 
Regina Rautenwald 


Roman. 10. Tauſend. Leinen 10.60 21. 


Im ſonnigen Süden ſpielt dieſer neue Frau⸗ 
enroman, in dem mit ſeeliſcher Vertiefung 
ein unvergeßliches Frauenſchickſal geſtaltet 
iſt. Ein Buch voll jugendlicher Kraft, das 
Greinz' berühmteſtem Roman „Allerſeelen“ 
ebenbürtig ift. Verſunkene menſchliche Schuld 
und Leidenſchaft wird hier neues erjchüts 
; terndes Erleben. 
Katalog „Das gute Buch“ koſtenlos 


Zu beziehen durch: 


Kosmos Sp. z 0. o. 
Buchbandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6 Vorderhaus). 


4 
7 
« 
4 
« 
7 
7 
7 
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BER m SAN EEE 


Migliederversammlang 


des Evangelischen Vereins für Landmission in 
Polen am 15. März 1934 um 17.30 Uhr in den 
Räumen der Inneren Mission, Posen, Rataj- 
czaka 20, I. 
Tagesordnung: 
1, Geschäftsbericht, 
2. Kassenbericht, 
3. Etatsberatung, 
4, Verschiedenes. 


(—) von Klitzing, 


Voreftzender. 


uſcheines ausge oigt. 


d Automobile $ g Stellengesuche 3 


Erfahrene 
Stenotypiſtin 
ſucht Stellung. Polniſche 
Kenntniſſe vorhanden. An- 
gebote unter Nr. 71 27 
a. d. Geſchä tsſtelle d. Ztg. 
— ſ— 


Mädchen 
mit allen Hausarbeiten un 
Kochtenntniſſen, ſucht al 
15 März oder 1. 


v Stellung. Offerten u 7124 
„KELLY“ (|S 3ionhs Beam 


Beste Qualität. Deutihen L 
160%, . ensylvania ý Seere ; 
zg. Staalsexamen. einig 
Pennzoil Jahre Prapis in Gemeinde 


Autozubehör. Akkumulatoren. 

Szczepa.iski i Syn 

Poznai Wielka 17. 
Telefon Nr. 30-07. 


ͤ—— — 


Alleinſt. Dame (pünktl. 


und Privatpflege, ſucht bei 
mäßigen Anſorüchen feite 
Anitellung auf gr. Gute 
Offerlen unter 7125 ar 
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg 
—— EEE 


Suche vom 1 Apr 
Stellung als 
Wirtiſchaſtsfräulein 
auf beſſerem Landgut. 
Mit ſämtlichen Arbeiten 
vertraut, Zeugniſſe vor 
handen. Anna 
Dalabuſzki p. Kuno wo, 

pow, Koscian. 


Verkäuferin 
poln. u. deutſch iprechend, 
ſuche per ſofort Stellung, 

leich welcher Branche. 
Off. unter 7030 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


—ͤ—ṹ— —－D—W—2ÿ'0R nm 
Schneidergeſelle 
ſucht Arbeit in Werkſtati. 

Eingearbeitet in 
Stücken. Zuſchveidekennt⸗ 
niſſe. Off. unter 7123 an 
die Geſchäftsſt d. Zeitung 
Danzigerin u cht 
Stellung als EN 
Kindergärtnerin 
Off bitte unter 7089 an 
die Geſchſt. 


und Küche, evil mit Bad, 
bis 2. Stock in Poznan, 
von ſofort oder ſpäter Off 
unter 7126 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeuung. 


Vermietungen 


1 oder 2 
elegant. möbl. Zimmer 
im Zentrum, vornehmes 
Haus, ſeparater Eingang, 
mit Zentralheiz., elektr 
Licht, Badeeinrichtung, 
beſſerem Herrn zu ver⸗ 
mieten. Eignen ſich be⸗ 

für Vertreter 
ausländ. Firmen. Zu 
erfragen: 


Kujawa, sw. Marcin 63, 


ſonders 


fà 


b. Beitung. 


c 
YA 


